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Vorwort. 


Die Abfassung meiner vorigjährigen Schrift „Die Osterberechnung in alter 
und neuer Zeit* (Freiburg 1907, Herder) drängte mir die Notwendigkeit auf, 
mich auch mit der jüdischen Zeitrechnung, namentlich mit der Bestimmung 
des Passahfestes (Ostern) etwas näher zu beschäftigen. Schon deshalb, weil 
die christliche Religion den Gottesglauben und die liturgische Gottesverehrung 
Israels zur Voraussetzung hat, ist für das Verständnis und die richtige Be- 
urteilung christlicher Einrichtungen die Kenntnis des Judaismus unerlässlich. 
Dies gilt insbesondere für die Festzeitrechnung. So z. B. ist wegen vieler 
Stellen des Alten und Neuen Testamentes die jüdische Kalenderordnung 
auch für die Christen wichtig; man braucht da nur an die viel erörterte und 
noch nicht entschiedene Frage, an welchem Tage der Heiland gestorben ist, 
zu erinnern. Zudem befriedigt die Kenntnis der jüdischen Festzeiten nicht bloss 
unsern Wissensdrang an sich, sondern hat auch einen praktischen‘ Wert, weil 
die Juden an ihren Festtagen sich jeglicher geschäftlichen Tätigkeit enthalten. 

Aus diesen Erwägungen heraus ist die vorliegende Schrift erwachsen. Sie 
will eine Ergänzung meiner oben genannten Arbeit sein. Wie dort wird auch 
hier das Ziel erstrebt, in möglichst kurzer, gemeinverständlicher Weise dem 
Leser die Theorie der jüdischen Festzeitrechnung klar zu machen. Für diese 
eignet sich ganz vörzüglich die Gausssche Osterformel; ähnlich wie für. 
die christliche Festrechnung hat der berühmte Mathematiker und Astronom Gauss 
auch für die jüdische Passahbestimmung im Jahre 1802 eine arithmetische 
Formel ! geschaffen ; er kleidete sie in diese Worte: 

„Der 15. Nisan des jüdischen Jahres A, an welchem die Juden ihr Öster- 
fest feiern, fällt in das Jahr A — 3760 =B der christlichen Zeitrechnung; zur 
Bestimmung des entsprechenden Monatstages dient folgende rein arithmetische 
Regel: Man dividiere 12 A-+-17 oder, was hier einerlei ist, 12 B-+ 12 mit 19 
und nenne den Rest a; ferner dividiere man A oder B mit 4 und setze den 
Rest =b. Man berechne den Wert von 

32,0440932 + 1,5542418 a + 0,25 b — 0,003177794 A 
oder von 

20,0955877 + 1,5542418 a +0,25 b — 0,003177794 B 
und setze ihn—=M-m, so dass M die ganze Zahl und m den Dezimalbruch 
bedeute. Endlich dividiere man M+3A--5b+5 oder M+3B-+5b--1 mit 7 


!v, Zach, Monatl. Korrespondenz, Bd. V, S. 435 f (Gotha 1802). Gauss’ Werke, VI, S. 80, 
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und setze den Rest = ec. — Nun hat man folgende Fälle zu unterscheiden : 
I. It c=2, 4 oder 6, so fällt Ostern auf den (M + 1)!® März alten Stils, wo- 
für man den (M—30)ten April schreibt, wenn M >30, wegen Adu. II. Ist c=1, 
zugleich a>b und ausserdem m > .0,63287037, so fällt Ostern auf den 
(M +2)ten März alten Stils, wegen Gatrad. IM. Ist e=(), zugleich a> 11 und 
noch m > 0,89772376, so ist Ostern den (M + I)ter März alten Stils, wegen 
Betuthakpat. IV. In allen übrigen Fällen ist Ostern den M ter März alten Stils.“ 

Diese Formel macht durch ihre vielstelligen Dezimalbrüche einen geradezu 
mysteriösen Eindruck und lockt nicht besonders zum hoffnungsfreudigen Nach- 
prüfen an. M. Simon! hält es für zweifelhaft, „dass die Herleitung der Gaussschen 
Formel auch Nichtmathematikern verständlich gemacht werden könne“. Tat- 
sächlich haben, während viele die Ableitung der Gaussschen Formel für das 
christliche Osterfest versuchten, ? nur drei Gelehrte sich mit dem Beweis der 
jüdischen: Osterformel befasst: Cisa de Gresy, ? Knobloch * und Hamburger.’ 
Die Beweise der zwei erstgenannten Männer sind so weitschichtig und entbehren 
so sehr der Klarheit und Durchsichtigkeit, dass sie zum ersten Mysterium 
noch ein neues hinzufügen. Auch erregen sie den Eindruck der Unzuver- 
lässigkeit. Jedenfalls entspricht ihre weitausholende Umständlichkeit nicht der 
schlichten, ‚ansprechenden Eleganz und Kürze, die Gauss seiner Formel als 
empfehlendes Element mit auf den Weg gegeben hat. Einfacher zwar ist 
Hamburgers Ableitung, doch lässt auch sie noch das Meiste für den Laien un- 
aufgeklärt. Daher versuchen wir einen neuen, durchsichtigeren Beweisgang 
und hoffen, die Ableitung in einer auch dem Nichtmathematiker leicht verständ- 
lichen Weise, die nichts unerklärt lässt, zu liefern. Auch wird der Versuch ge- 
macht, die Formel für den praktischen Gebrauch etwas einfacher und hand- 
licher zu gestalten. 

Eine genaue Betrachtung der konstanten Einrichtung des jüdischen 
Kalenders wird erweisen, wie erstaunlich einfach, ja geradezu elementar die 
Entstehung dieser Formel ist. Hierzu ist eine übersichtliche, gedrängte Dar- 
stellung der jüdischen Zeitrechnung unerlässlich. Sie ist im ersten Teile in aller 
Kürze gegeben. Wir sind gewohnt, uns den jüdischen Kalender als ein kompli- 
ziertes, verwickeltes, zum Teil willkürliches Gebilde vorzustellen. Dass dies nicht 
der Fall ist, dass er im Gegenteil ein ganz natürliches, auf der genauen Beachtung 


‘ 1200jähriger Parallel-Kalender der jüd. u. christl. Zeitrechnung (Berlin 1895) S. 24. 

® S. meine christliche Osterfestberechnung S. 51. 

’ v. Zachs Correspondance astronomique, Genes 1818. Vol. I, S. 556. In englischer Sprache 
wiedergegeben von Burnaby, Elements of the Jewish and Muhommadan calendars (London 1901) 
Se2a19 8. 

* Die wichtigsten Kalender der Gegenwart (Prag 1885) 8. 79 ff. 


° Crelles ‚Journal für reine und angewandte Mathemathik, Bd. 116, Heft I (Berlin 1896) 
S. 90 ft. 
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der Bewegungszeit des Mondes und der Erde und der Einführung der Woche 
aufgebautes Gebilde ist, wird hoffentlich unsere Erörterung dartun. 

Während der Arbeit ist mir der Stoff unter der Hand gewachsen. So 
habe ich es im Interesse des praktischen Gebrauches zum Nutzen der Chrono- 
logen und Geschichtsforscher unternommen, einen „Immerwährenden Kalender“ 
auf möglichst kleinem übersichtlichem Raume herzustellen. Er umfasst 2500 
Jahre vom Jahre 500—2999 n. Chr. auf 7 Seiten, während M. Simon und 
L. Cohen, Ein neuer Maphtöach (Schlüssel), Berlin 1897, für 1656 Jahre (345—2000 
n. Chr.) eine übergrosse Zahl von Tabellen mit 279 Jahreskalendern auf 36 
Seiten nötig haben und auch für diese beschränkte Zahl nicht all das bieten, 
was mein Kalender gibt. Für den praktischen Gebrauch sehr unbequem ist 
auch der perpetuierliche Kalender bei Isid. Loeb, Tables du calendrier juif 
(Paris 1886), der in sehr vielen Tabellen die Jahre S01—2000 berücksichtigt. Noch 
weit umfangreicher ist Ed. Mahler, Chronologische Vergleichungstabellen nebst 
einer Anleitung zu den Grundzügen der Chronologie. II. Heft: ‚Die Zeit- und 
Festrechnung der Juden (Wien 1889). Dies Werk umfasst einen Zeitraum von 
2000 Jahren, nämlich die Jahre 241—2240 n. Chr. 

Die Korrektur der Tabellen ist möglichst genau besorgt worden; trotzdem 
ist, namentlich in Tabelle II, ein Druckfehler leicht möglich und deshalb wohl 
auch verzeihlich. Für diesbezügliche Berichtigungen werde ich stets dankbar sein. 


Dr. J. BACH. 
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Erster Teil. 


Entstehung und Einrichtung des jüdischen Kalenders.' 


a) Der veränderliche Kalender. 


Der Kalender regelt die Einteilung der Zeit zum Zweck der planmässigen 
Ordnung der menschlichen Tätigkeit. In des gläubigen Menschen Kampf ums Dasein 
ragt aber die (rottesverehrung mächtig herein; sein Hauptstreben geht dahin, im 
Ringen mit den spröden oder feindseligen Naturkräften, von denen seine Existenz 
abhängt, sich die Gunst der Gottheit zu sichern, damit sie ihm hilfreich in allen 
Lebenslagen beistehe. Dies Ziel glaubt er am sichersten dadurch zu erreichen, dass 
er Gott den Tribut seiner Verehrung durch Gebete und Opfer entgegenbringt. Das 
muss aber zur rechten Zeit und in einer fest geregelten Weise geschehen. Daher ist 
der Sterbliche bedacht auf eine zeitlich und liturgisch wohl geordnete Feier der 
religiösen Feste, die seinem Gott zu Ehren veranstaltet werden. 

Aus den Gestirnen nun glaubten die Menschen der Urzeit zu erkennen, wann 
ihre Gottheit verehrt sein wolle. Daher sind ihre religiösen Feste zeitlich an die Be- 
wegung der Gestirne gebunden, namentlich jener Gestirne, die den grössten Einfluss 
auf das Leben der Erdenbewohner haben, der Sonne und des Mondes. Am leichtesten 


! Die beste Belehrung geben uns zwei alte Schriftsteller, ein Muslin aus Chorasmien, dem 
heutigen Khiva, in Asien, namens Abü-Raihän Muhammad b. ’Ahmad Albirüni, kurz Albiruni 
genannt (973—1048 n. Chr.), und der jüdische Gelehrte Moses ben Maimun, gewöhnlich Mai- 
monides genannt (1135—1204). Ersterer schrieb „Denkmäler der Völker der Vergangenheit“, 
herausgegeben von Sachau, Chronologie orientalischer Völker (Leipzig 1878); von demselben ist 
das Werk auch ins Englische übersetzt: The chronology of ancient nations, an English version 
‚of... Albiruni (London 1879). Der zweite verfasste eine seinem grossen Werke „Mischnah 
Thorah“ einverleibte Abhandlung: „Hilchoth kiddusch hachodesch“ (Rituale Satzungen der Weihe 
des Neumondes). Sie ist herausgegeben und ins Deutsche übersetzt von Ed. Mahler, Maimo- 
nides Kiddusch hachodesch, übersetzt und erläutert (Wien 1889). Die hier in Betracht kommenden 
10 ersten Abschnitte der Schrift finden sich auch in desselben Übersetzers bereits erwähnten 
Chronologischen Vergleichungstabellen S. 131 ff. Ins Lateinische ist sie übertragen unter dem 
Titel: De consecratione calendarum von L. de Compiegne de Veil, London 1683; ferner 
Amsterdam 1701. Gut sind ferner J. Benzinger, Hebräische Archäologie (Tübingen 1907) 
S. 166 f£.; Em. Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes im Zeitalter Jesu Christi, I. Band 
(Leipzig 1901). Beilage III: Grundzüge des jüdischen Kalenders, wo eine weitere, sehr reichhaltige 
Literatur verzeichnet ist; Burnaby a. a. O.; Hamburger, Real-Encyklopädie für Bibel und 
Talmud S. 608 ff. (Art. Kalender). Lewisohn, Geschichte und System des jüdischen Kalender- 
wesens (Leipzig 1856); A. Schwarz, Der jüdische Kalender historisch und astronomisch unter- 
sucht (Breslau 1872); E. Schwartz, Christliche und jüdische Ostertafeln (Berlin 1905). 
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war in der Kindheit des Menschengeschlechtes, wo die Astronomie noch in ihren 
ersten Anfängen sich befand, die Beobachtung der Bewegung des Mondes, jenes 
„kleinen Lichtes, das die Nacht regiert“, weil stets nach Verlauf eines verhältnis- 
mässig kurzen Zeitraumes, von ungefähr 29'), Tagen, dieselbe Mondphase (Mond- 
gestalt) wiederkehrt. Diesen Zeitraum nennt man Monatslauf oder Monat (Lunation); 
aus praktischen Gründen gibt man den Monaten abwechselnd die Dauer von 30 Tagen 
(voller Monat) und 29 Tagen (hohler oder mangelhafter Monat). Daher rechnen 
die ältesten Völker, wie es teilweise auch aus dem biblischen Schöpfungsbericht 
ersichtlich ist, den Tag von Abend zu Abend. Ferner ist das auf der Zeit des Mond- 
laufs aufgebaute Mondjahr, bestehend aus zwölf Lunationen, älter als das Sonnenjahr, 
das die schon schwierigere Beobachtung des 365'/, Tage beanspruchenden (schein- 
baren) Sonnenlaufs voraussetzt. Selbst als man dessen Länge genau bestimmt, somit 
den Begriff des Sonnenjahres gebildet hatte, hielt man doch das bereits fest ein- 
gebürgerte Mondjahr bei, indem man es durch passende zeitweilige Vergrösserung 
mit dem Sonnenjahr möglichst in Einklang brachte. Ein solches Jahr nennt man 
das (durch den Sonnenlauf) gebundene Mondjahr (lunisolare Jahr, Mondsonnen- 
jahr) im Gegensatz zu dem älteren freien Mondjahr, das heute noch die Türken 
haben. 

Die Juden haben das gebundene Mondjahr, das zunächst in zwei Formen auf- 
tritt: das Gemeinjahr und das Schaltjahr. Ersteres hat folgende zwölf Monate 
(beigeschrieben sind die Anzahl der Tage [in Klammern] und die Monate des christ- 
lichen Jahres, die ungefähr entsprechen): 


1.-Nisan. (80 Tage), ar. SR ner Un Marzipan 

2 1jarı(29 #Tage)a. 7 Wer dee A E77 BADEN MAR 

3 EIIVAN 10 Tao) I ne SVEATL UT 

47T hamus 129 Tage) m... va we UN ON 

DAB TOUSTALB) I ER re ul AUPUSV 

6. Elüul (29 Tage) . . .. 2... .% 0. . August/September 
7. Tischri (80 Tage) . % i . September/Oktober 
8. (Mar-) Cheschwan (29 oder 30 Tage) . Oktober/November 
9. Kislev (30 oder 29 Tage) .. .. . . . November[Dezember 
10. Tebeth 29 "Tage)i. 7 7. 2 2,0222 40. Dezember/.Januar 
11. Schebat (30 Tage) .... . . .„ Januar/Februar 

12. Adar (29, im Schaltjahr 30 ar .. ...„ Februar|März.! 


‘ Ursprünglich, als man noch keine Rücksicht auf den Sonnenlauf nahm, wurden wie die 
Wochen- und Monatstage, so auch die Monate wohl bei allen Völkern einfach gezählt (teilweise 
geschieht es auch heute noch bei Datierungen, wie: 12. I; 20. XII usw.); das beweisen beispiels- 
weise die römischen Monatsnamen Quintilis (von quintus), Sextilis (von sextus), Septem-ber, 
Oeto-ber, Novem-ber, Decem-ber. Auch bei den Juden war dies der Fall, wie wir ersehen 
z. B. aus dem Sintflutbericht Gen. 7 und 8, ferner Exod. 12, 1; 16, 1; Num. 9, 1. 11; 28, 16; 
29, lu. a. Später aber, als der Einfluss der Sonne sich immer mehr geltend machte, gab man den 
Monaten Namen, die auf Vorgänge in der Natur und die dadurch bedingte Tätigkeit der Menschen 
Bezug nahmen. Daneben kommen auch Benennungen vor, die anderen Gründen ihre Entstehung 
verdanken. So haben bei den Römern sechs Monate (Januarius bis Junius), später auch. der 
Julins (= Quintilis) und Augustus (= Sextilis) eigene Namen. Genau dasselbe können wir im 
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im Schaltjahr kommt dazu noch ein 13. Monat, der Veadar (mit 29 Tagen); auch 
wird dem Adar noch ein Tag beigegeben;! es werden also insgesamt 30 Tage 
zugefügt. 

Aus der erwähnten Rücksicht auf die Gestirne sind auch die altehrwürdigen 
grossen Feste zeitlich an den Mondlauf gebunden: Passah (Osterfest) ist der 
Frühlingsvollmond, das Laubhüttenfest der Vollmond bei dem Herbstäquinoktium. 

Das jüdische Jahr beginnt mit dem 1. Nisan;? er ist der Tag, an welchem 
die Mondsichel zuletzt vor dem Frühlingsanfang beobachtet wird. 13 Tage später, 
also am 14. Nisan, tritt Vollmond ein. Mit diesem beginnt am Abend nach Sonnen- 
untergang die Osterfeier, so dass der Hauptteil derselben dem folgenden Tag 
(15. Nisan) zufällt. 

Da die Juden verpflichtet waren (s. Lev. 23, 10—15; vgl. Exod. 13, 4; 34, 18; 
Deut. 16, 1 und 9), am zweiten Ostertage reife Ähren zu opfern, die Reife der 
Früchte aber von der Jahreszeit, d. h. von der Sonne, nicht vom Monde abhängt, 
so wurde von Zeit zu Zeit gegen Einde des Mondjahres ein Monat eingeschaltet — 
es entstand das Schaltjahr —, so dass der Nisan immer dem in Palästina die erste 
Fruchtreife bringenden Frühjahr angehört. Wenn man nämlich gegen Ende des 


jüdischen Kalender beobachten. In der Heiligen Schrift finden sich in der Zeit vor der Ge- 
fangenschaft vier althebräische Namen: Abib (= Nisan), Monat der Ähren oder der Ähren- 
reife (Exod. 13, 4), Ziv (=]jar), Monat des Glanzes der Blumen (1. Kön. 6, 1. 37), Ethanim 
(= Tischri), Monat der dauernden oder bleibenden Ströme (1. Kön. 8, 2) und Bul (= Chesch- 
wan), Regenmonat (1. Kön. 6, 38). Die oben verzeichneten 13 Monatsnamen stammen aus Baby- 
lonien-Syrien, jenem Lande, dem man die Anfänge der Astronomie verdankt, und sind den 
Juden durch ihren Aufenthalt in der Gefangenschaft bekannt geworden. Davon kommen vier 
bereits im Alten Testament vor, nämlich Schebat (Sabat), Kislev, Nisan und Adar (Zach. 1, 7; 
7, 1; Nehem. 1, 1; 2, 1; Esdr. 6, 15; Esther 9, 15. 17. 19, 21; und öfter). An einigen der be- 
zeichneten Stellen treffen wir Zählung und Namen nebeneinander, so dass man die eine Weise 
als die Erklärung der anderen betrachten muss. 

i Streng genommen muss man sagen, dass ein 30tägiger Schaltmonat zwischen Schebat 
und Adar eingeschoben wird. Auch er heisst Adar; deshalb wird der ursprüngliche Adar 
Veadar (= noch ein Adar, zweiter Adar) genannt. Vgl. Albiruni (Sachau, Chronol. S, 63): 
„Dass der zweite Adar der ursprüngliche Monat ist, erkennt man daraus, dass seine Stellung 
und Dauer, die Zahl seiner Tage und die Feste, die in ihm vorkommen, keiner Änderung unter- 
worfen sind; von all diesen Tagen kommt keiner im ersten Adar des Schaltjahres vor.“ 

? In der jüdischen Zeitrechnung gibt es, genau betrachtet, nur enen Monat (Lunation), 
kein Jahr. Man kann beliebig viele Monate zu einer grösseren Einheit zusammenfassen. So hatte 
der erste römische König Romulus der Sage nach ein Jahr von 10 Monaten gebildet, während 
die anderen Völker 12 Monate zu einem Jahr zusammenfügten. Ebenso willkürlich ist der Beginn 
des Jahres. Bei den Juden finden wir zwei Arten. Nach der einen Art ist der Nisan in der Nähe 
des Frühlingsanfanges der erste Monat, nach der anderen der Tischri in der Nähe des Herbst- 
anfanges. Gewöhnlich unterscheidet man sie durch die Benennungen „religiöses“ und „bürger- 
liches“ Jahr, die aber den wesentlichen Unterschied nicht treffen. Denn auch das letztere 
wird von den religiösen Festen beeinflusst. Wenn aus dem Zusammenhang nicht das Gegen- 
teil ersichtlich ist, so ist im Folgenden in Übereinstimmung mit Gen. 12, 2; Lev. 23, 5; Deut. 
28, 16 und unserem Verfahren entsprechend, das Osterfest als Ausgangspunkt der Festberechnung 
zu nehmen, stets das Jahr mit dem Anfang am 1. Nisan gemeint. Nur ist unter „Neujahr“ stets 
der 1. Tisehri zu verstehen. Das bürgerliche Jahr bildet bei uns den Gegensatz zum astro- 
nomischen Jahr. In der Heiligen Schrift werden beide Jahresarten nebeneinander gebraucht. 
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Jahres merkte, dass das Passah infolge des fortgesetzten früheren Eintreffens des 
Jahresanfanges vor den Zeitpunkt der Ährenreife (ungefähr um die Tag- und Nacht- 
gleiche im Frühjahr) fallen werde, so wurde regelmässig dem zu Ende eilenden Jahre 
die Dauer von 13 Monaten gegeben. ! 

Wohl bei allen Erdbewohnern der Urzeit, die kaum die elementarsten Anfänge 
der Astronomie im heutigen Sinne kannten, wurden die Mondphasen, namentlich das 
erste Sichtbarwerden der schmalen Mondsichel in der Abenddämmerung (Neumond), 
durch unmittelbare Beobachtung festgestellt; dies ist auch heute noch bei unserem 
Landvolke der Fall. Im alten Rom war mit.dieser Aufgabe ein eigener Priester be- 
traut; das Erscheinen der Mondsichel musste er sofort dem Opferkönig (rex sacrificulus) 
melden ; dieser berief dann das Volk auf das Kapitol und verkündete ihm die Ein- 
teilung des beginnenden Monats. Es ist ersichtlich, dass der Neumond hier etwas 
anderes ist als im astronomischen Sinne, worunter wir die Konjunktion der Sonne 
und des Mondes verstehen. Ersteres nennt man jetzt zum Unterschied von letzterem 
besser „Neulicht“. Es tritt meist einen Tag nach der Konjunktion ein. Die Zeit 
der völligen Verdunkelung des Mondes dauert nahezu zwei Tage. 

Ganz ähnlich war es bei den Juden der alttestamentlichen Zeit. Auch sie be- 
stimmten nach des Moses Anordnung in Jerusalem den Anfang des Mondes (Monats) 
empirisch. Sie nennen das Sichtbarwerden des Mondes Molad (Geburt, Beginn des 
Monats); daher spricht man vom Molad Tischri, Molad Nisan usw. Derjenige, der 
das Erscheinen wahrgenommen hatte, musste es unverzüglich dem Synedrion 
(Sanhedrin) in Jerusalem persönlich mitteilen. Das Synedrion war eine Behörde, 
der ausser anderem auch die Regelung des Kalenders der Juden oblag. Zu dem 
Zwecke durfte der Bote sich sogar über das sonst sehr strenge Verbot, am Sabbat zu 
reisen, hinwegsetzen. Gewöhnlich waren zwei Zeugen erforderlich, die ihre Aussage 
unter einem Eide abgaben. Es mussten gut beleumundete, selbständige Männer sein; 
Frauen, Knechte und Männer schlechten Rufes wurden zur Zeugenschaft nicht zu- 
gelassen. Die Zeugen wurden reichlich bewirtet. Ungefähr seit der Zeit des Esra 
wurde ein förmlicher Gerichtsakt über das Zeugenverhör aufgenommen. 

Durch Feuerzeichen, die vom Ölberg ausgingen, wurde die Meldung über den 
Beginn des neuen Monats nach allen Richtungen hin verbreitet. Als aber einstens 
die judenfeindlichen Samaritaner in der boshaften Absicht, die Einheitlichkeit der 
Festfeier zu stören, Signalfeuer zu einer unrechten Zeit aufsteigen liessen, wurde 
dieser optische Meldeapparat abgeschafft und durch nach allen Richtungen aus- 
gesandte Boten ersetzt. Hiermit war nun der grosse Übelstand verbunden, dass in 
die entfernten Gegenden, z. B. zu den ‚Judengemeinden in Ägypten, Syrien, Baby- 
lonien, die Nachricht zu spät gelangte. Für diesen Fall wurde ein für allemal fest- 
gesetzt, dass überall, wohin die Nachricht nicht rechtzeitig komme, der auf den 
29. Monatstag folgende Tag Anfang des nächsten Monats sein sollte. Dieser Tag 
hiess Rosch chodesch (= heiliges Haupt, heiliger Anfang). Wenn nun die verspätet 
eintreffende Botschaft bestätigte, dass der abgelaufene Monat mangelhaft (29tägig) 
war, so war die erwähnte Ansetzung richtig und somit alles in Ordnung. Besagte 


‘Die Einschiebung des Schaltmonats konnte aber auch noch aus anderen Gründen, die 
Maimonides (bei Mahler a. a. ©. S. 135) aufzählt, vom Synedrion verfügt werden. 
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aber die Nachricht, dass der abgelaufene Monat voll (30tägig) war, so galt der an- 
gesetzte Rosch chodesch als 30. Tag des abgelaufenen Monats, und es wurde der 
folgende Tag, weil er wirklich erster Tag des neuen Monats ist, ebenfalls Rosch 
chodesch genannt; für diesen Fall treffen beim Übergang von einem vollen Monat 
zum folgenden zwei Rosch chodesch zusammen, wovon der erste dem vollen, der 
zweite dem beginnenden Monat angehört, während auf einen mangelhaften Monat 
nur ein Rosch chodesch folgt. 

Da man auf diese Weise vielfach nicht wusste, auf welchen Tag das Synedrion 
den Beginn des neuen Monats festgesetzt hatte, somit auch die Termine der Feste 
nicht genau kannte, so wurden alle bedeutenderen Feste ausserhalb Palästinas zur 
Vorsicht auf zwei Tage ausgedehnt. Es geschah das in der Absicht, dass, falls 
irgendwo ein Fest auf einen unrichtigen Tag angesetzt war, es wenigstens an 
einem Tag von der gesamten Judenschaft zugleich gefeiert werde. Auch später, 
wo durch die eyklische Berechnung der Mondphasen und der Feste diese Massregel hin- 
fällig geworden war, wurde sie doch weitergeführt, „um an den (Gebräuchen der 
Väter festzuhalten“ (Maimonides). Diese Sitte, die Festfeier auf zwei Tage auszu- 
dehnen, übernahm auch das Christentum. Die Bewohner des Heiligen Landes indes 
feierten nur Neujahr (Rosch haschanah = Haupt, Anfang des Jahres) zwei Tage lang, 
die übrigen Feste nur einen Tag. 

Wenn das unmittelbare Beobachten des neu erscheinenden Mondes wegen trüber 
Witterung nicht möglich war, dann wurde dem ablaufenden Monate die Maximal- 
dauer von 30 Tagen zugeteilt. Indes bestimmte man, dass das Jahr niemals weniger 
als vier und mehr als acht 30tägige Monate, also wenigstens 352 und höchstens 
356 Tage haben dürfe. 

Aus alledem geht hervor, dass der alte Kalender der Juden ziemlich primitiv 
war und willkürliche Anordnungen oft nötig machte, freilich auch den Vorteil bot, 
ein allzu starkes Abweichen der Feste von den ihnen zugedachten astronomischen 
Terminen zu verhindern. Da dies mancherlei Unzuträglichkeiten für die ordnungs- 
gemässe Feier der Feste im Gefolge hatte, so sah man sich trotz allem Konservatismus, 
der mit derartigen alten Einrichtungen verknüpft zu sein pflegt, gezwungen, die 
Mondphasen auf eine andere Weise besser und sicherer im voraus zu bestimmen. 
Das einzige Mittel war die Berechnung der Monderscheinungen und die Einführung 
eines darauf beruhenden konstanten Kalenders, wie ihn die Babylonier und Griechen 
‚schon lange vor den Juden hatten. Man fing also schon frühe an, den Monatsanfang 
zu berechnen. Da aber die Ergebnisse der Berechnung oft wohl noch lückenhaft und 
ungenau waren, so behielt man zur Kontrolle die herkömmliche unmittelbare Be- 
obachtung noch bei. Jedoch unter dem Patriarchat des Rabbi Juda I. begann die 
astronomische Berechnung die Oberhand zu gewinnen; das bis dahin übliche Zeugen- 
verhör über das Erscheinen des Mondes ward zwar nicht abgeschafft, verwandelte 
sich aber in eine durch ihr Alter ehrwürdige kultische Zeremonie, auf die der reli- 
giöse Konservatismus nicht verzichtete. Vollends, als die Juden durch die Zerstörung 
ihres religiösen Mittelpunktes in die ganze Welt sich zerstreuten, kam man durch 
die Not der Zeit im zweiten Jahrhundert dazu, die Beobachtung gänzlich aufzugeben 
und die auf mathematisch-astronomischen Kenntnissen sich aufbauende Berechnung 
allein anzuwenden. Damals bestimmte man nun nicht mehr die Zeit des Neulichtes, 


sondern nach Möglichkeit des wirklichen Neumondes, der Konjunktion von 
Sonne und Mond. Da man aber nicht allzusehr von dem bis dahin üblichen Ge- 
brauche der mit dem Erscheinen des Neulichtes identischen Mondanfänge abweichen 
wollte, so erfand man die sogenannten Vertagungsfälle, die wir später be- 
sprechen werden. Doch wurde diese Berechnung von den Priestern noch lange Zeit 
geheim gehalten; auch war sie anfänglich wohl noch nicht so fest geregelt wie jetzt. 
Später wurde dann aus irgend einem Anlass dieser Kalender veröffentlicht. Man 
kann somit in der Geschichte des jüdischen Kalenders zur Zeit des Schwankens 
drei Perioden unterscheiden: 1. die Zeit von Moses bis Esra, in der die empirische 
Erforschung des Neumondes allein gebräuchlich war; 2. die Zeit von Esra bis Rabbi 
Juda I., in der neben der Beobachtung auch die Berechnung allmählich aufkam ; 
3. die Zeit von Rabbi Juda I. bis zum konstanten Kalender, wo die Beobachtung 
immer mehr durch die Berechnung in den Hintergrund gedrängt wird, bis sie 
endlich ganz aufhört. 


b) Der konstante Kalender. 


Von wem und wann der konstante Kalender, wie er jetzt in Geltung steht, 
erfunden oder eingeführt worden ist, ist nicht bekannt. Was den Erfinder betrifft, 
so scheint es selbstverständlich zu sein, dass der Kalender nicht das Werk eines 
Mannes, sondern das Ergebnis einer längeren Entwickelung ist. Als ein Mann, der 
sich um seinen Ausbau sehr verdient gemacht habe, wird der Rabbi Samuel (erste 
Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr.) genannt. Eine im 11. Jahrhundert auftauchende 
Nachricht besagt, dass Rabbi Hillel II., der gelehrte Vorsteher der Schule zu Tiberias ' 
(um 358/9), den Kalender veröffentlicht habe. Die Richtigkeit dieser Behauptung wird 
von vielen bezweifelt; die einen meinen, die Einführung sei erst bald nach dem 
5. Jahrhundert, andere, sie sei noch viel später erfolgt.! Wie dem auch sei, ohne 
Zweifel haben die letzten Ordner des Kalenders sich möglichst eng an die alten 
Einrichtungen angeschlossen ; ihr Verdienst besteht darin, dieselben unter bestimmte 
und dauernde Regeln gebracht zu haben. Dem Judentum erwiesen sie damit einen 
grossen Dienst, indem sie durch diesen von der Zeitrechnung anderer Völker ab- 
weichenden Kalender unter seinen Anhängern das Gefühl der Zusammengehörigkeit 
mächtig förderten. 

Die durch diesen konstanten Kalender sorgfältig geregelte Zeitbestimmung 
unterscheidet im Prinzip zwei Jahresarten: das astronomische und das bürger- 
liche (oder geschäftliche) Jahr. Das erstere liefert die Festsetzung des Eintritts 
der Neumonde, namentlich des Neujahrsmolads, wobei auch die Bruchteile von 
Tagen, Stunden und Stundenteilen genau verrechnet werden. Dabei nun kommen 
zwei Elemente zur Geltung: der synodische Monat und der 19jährige 
(metonische) Cyklus. Die Umlaufszeit des Mondes (Lunation) wurde in Über- 
einstimmung mit den Babyloniern? und Hipparchus (um 150—130 v. Ohr.) auf 


ı Vgl. A. Schwarz a. a. 0.8.37 ff. Isid. Loeb a. a. O. S. 6. Letzterer weist darauf 
hin, dass die erste Datierung nach dem konstanten Kalender im Jahre 717j8 vorkommt. Dies 
kann aber Zufall sein. 

2 S. Ginzel, Die astronomischen Kenntnisse der Babylonier. (Beiträge zur alten Ge- 
schichte, herausgeg. von ©. F. Lehmann I [1901] 5. 201 £.) 
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29 Tage 12 Stunden 793 Chalakim! = 29 T. 12 St. 4 Min. 3'/, Sek. = 
29,530594135 Tage? bemessen, weshalb die bürgerliche Rechnung Monate von 30 
und 29 Tagen in wechselnder Reihenfolge verwertet. Hiernach hat das 12 monatliche 
Jahr eine Länge von 354 T. 8 St. 876 Chl., also über die abgerundete Dauer von 
354 Tagen hinaus einen Überschuss von mehr als 8°/, Stunden, der in drei Jahren auf 
stark einen Tag anwächst, so dass dann dem Jahr 1 Tag zugegeben werden muss, 
genau so wie im julianisch-gregorianischen Sonnenjahr alle vier Jahre 1 Tag einge- 
schaltet wird. Ferner hat das 13 monatliche Jahr, Schaltjahr genannt, 383 Tage mit 
einem Überschuss von 21 St. 589 Chl.; da dieser Überschuss mit dem eventuellen 
Überschuss des vorhergehenden Jahres auf 1 Tag anwächst, so hat es meist 
384 Tage. Hierdurch sind infolge der Abrundung, die die praktische Tageszählung 
verlangt, naturgemäss vier verschiedene Jahresarten mit 354, 355, 383 oder 384 Tagen 
geschaffen. Für die Regelung der Gemein- und Schaltjahre wird der 19jährige 
nach dem Athener Meton (um 432 v. Chr.) benannte Mondcyklus zu Grunde gelegt. 
Darin sind 19 Sonnenjahre = 235 Mondmonaten, die sich auf 12 Gemeinjahre mit 
je 12 Monaten und auf 7 Schaltjahre mit je 13 Monaten verteilen. 

Der erste Neumond nach der Schöpfung, also der Beginn des bürgerlichen 
Jahres 1, war in der Nacht von Sonntag auf Montag 5 St. 204 Ohl. nach Beginn 
dieses Tages = 11 Uhr 11'/, Min. unserer Bezeichnungsweise. Man behält diesen 
Zeitpunkt an dem Gedächtniswort Baharad.® Die jüdische Schöpfungs- oder 
Weltära hebt an mit dem 7. Oktober des Jahres 3761 vor Ohristi Geburt; dies Datum 
ist der Neujahrstag des ersten bürgerlichen Jahres.t 


! Der Tag wird nach jüdischer Weise eingeteilt in 24 St., die Stunde in 1080 Chalakim 
(Teile), 1 Chalak in 76 Regaim (Augenblicke). Hiernach ist 1 Min. — 18 Chalakim = 1368 Regaim, 
1 Sekunde = 22,8 Regaim, 1 Chalak = 3'/,; Sek. Die Zahl 1080 ist sehr bequem, da sie mit 
30 verschiedenen Zahlen teilbar ist. Vgl. Maimonides, Kidd. hach. Kap. VI, 2: „Warum teilte 
man die Stunde in 1080 Teile? Weil diese Zahi durch 2, 4, 8, 3, 6, 9, 5, 10 und viele andere 
Zahlen teilbar ist.“ 

? Die Zeit ist um !/; Sekunde grösser als wir heute die mittlere Länge des synodischen 
Monats zu berechnen pflegen. Der Unterschied kann aber als belanglos betrachtet werden. 
Übrigens wird die Dauer des Monats von den Astronomen verschieden angegeben; der Unter- 
schied betrifft aber nur die Sekunden. 

3 Es ist gebildet aus den hebräischen Buchstabenbezeichnungen der Zahlen: Beth = 2 
(Montag), He = 5, Resch + Daleth = 204; das a hat nur eine euphonische Bestimmung. 

* Diese Ära kam aber erst im 11. Jahrhundert in allgemeinen Gebrauch; vorher bediente 
man sich anderer Ären, die hier nicht besprochen werden können. — Das Jahr der jüdischen 
Weltära deckt sich nicht mit dem christlichen Jahr, das am 1. Januar beginnt, umfasst viel- 
mehr das letzte Viertel eines christlichen Jahres und die drei ersten Viertel des folgenden Jahres. 
Um nun zu erkennen, welches jüdische Jahr (J) in einem gegebenen Jahre (Z) der christlichen 
Ära beginnt, muss man 3761 zu Z addieren. Will man aber ermitteln, welches jüdische Jahr 
mit dem grössten Teil des christlichen Jahres (Januar bis September) zusammenfällt, so darf 
man nur 3760 addieren; also 

J= Z-+ 5761 für den ersten Teil des jüdischen und den letzten Teil des christlichen Jahres; 

J = Z--3760 für den letzten grössten Teil des jüdischen und den ersten grössten Teil 
des christlichen Jahres; 

= J — 3761 oder = J — 3760. 

Für das Gedächtnis mag man sich einprägen, dass, wenn man 4000 abzieht, die christliche 

Jahrzahl im letzten Falle um 240 grösser ist als die Jüdische, 22625606092 =.1909: 
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Bei der Zeitberechnung verfährt der jüdische Kalender in einer uns etwas eigen- 
tümlich erscheinenden Weise. Niemals wird die ganze Summe der zwischen dem 
Ausgangspunkt und dem gesuchten Termin verflossenen Tage addiert, sondern nach 
Ausscheiden der vollen Wochen nur der verbleibende Rest betrachtet. Diesen Rest 
nennt man Überschuss oder Charakter des betreffenden Zeitraumes. Hiernach 
ist der Überschuss des 

Monats: ,(23.T.12796.7937C0hL) m naan, 1 T. 12. St. 793 Chl. 
Gemeinjahres (354 T. 8 St. 876 Chl) . ... 4T. 88t. 876 Chl. 
Schaltjahres (383 T. 21 St. 589 Chl) „ .“. 57. .21.8t.589:Chl. 
19jähr..Oyklus (6989 T-.16. 8t+595-Chl.).. - =7 217,546,8{2.595- hl, 

Bei der Bestimmung eines Molad (Anfang des Monats) geht man von dem 
bekannten Molad eines früheren Jahres aus und berechnet den Charakter des seitdem 
verflossenen Zeitraumes. Hier nun setzt sich die Bezeichnung des Molad aus drei Zahlen 
zusammen: die erste bedeutet den Wochentag (1 = Sonntag usw.), die zwei anderen 
die Stunden und Chalakim. Diese Bezeichnung gibt also die Zeit an, die vom Anfang 
der Woche, d. i. vom Beginn des Sonntags (= 6 Uhr abends des Samstag) bis zum 
Eintritt der Konjunktion von Sonne und Mond verfliesst. Beispiele: Es soll aus dem 
bekannten Neujahrsmolad des Gemeinjahres 5667 der Neujahrsmolad des Jahres 5668 
(= 1907/8) bestimmt werden. Es ist der 

Molad Tischri 5667 = 321, 217 SSL SPA HL. 
Überschuss eines Gemeinjahres =4 T. 8 St. 876 Chl. 
somit der Molad Tischri 5668 =1 T. 2 St. 167 Chl. 


Der Neumond schreitet also nicht 4, sondern, da die Summe der Stunden und 
Chalakım mehr als einen Tag beträgt, 5 Tage vorwärts. Daraus ist ersichtlich, dass 
das Jahr 5667, astronomisch genommen, 354 +1 = 355 Tage hat. Oder es soll direkt 
aus dem bekannten Neujahrsmolad des Jahres 1 der des Jahres 5666 (1905/6) bestimmt 
werden. Dies geschieht so: 5666:19 ergibt 298 mit dem Rest 4, d. h. es sind 
298 Cyklen verflossen und das Jahr 5666 ist das vierte im 299. Oyklus. Es ist nun 
der Molad Tischri des Jahres 1 = 2 59 "DE 1204 Chi: 
298 Cyklen ergeben 298 mal den Überschuss des 
19jähr. Oyklus, d.i. nach Ausscheiden der Wochen =3 T. 12 St. 190 Chl., 
der Überschuss der dem 4. Jahr vorhergehenden 
2 (Gemeinjahre und des 1 Schaltjahres zu- 
sammen nach Ausscheiden der Wochen = ITS LBISREISTECHE 


somit der Molad Tischri des Jahres 5666 =6 T. 8 St. 575 Chl. 


Dies bedeutet: Er tritt ein an einem Freitag 8 St. 575 Chl. nach dem bei den 
Juden üblichen Beginn des Tages. 

Aus dieser minutiösen Verwertung der Bruchteile von Tagen und Stunden 
ergibt sich noch ein sehr beachtenswerter Unterschied der christlichen und jüdischen 
Mondphasenbestimmung. Auch der christliche Kalender bedient sich des erwähnten 
19jährigen Cyklus, stellt aber eine stark abgerundete Länge des Monats in Rechnung, 
wonach das Mondjahr 354 oder 384, nur das letzte Cyklusjahr 383 Tage hat. Infolge- 
dessen kehren hier alle 19 Jahre genau dieselben Daten der Mondphasen, speziell 
des Ostervollmondes wieder, Dadurch entsteht eine Ungenauigkeit, die mit der Zeit 


I 


immer grösser wird, wie der Kalender der Russen erweist. Im gregorianischen Kalender 
wird sie durch die Sonnengleichung nach Möglichkeit beseitigt, doch nur nach be- 
stimmten Zeiträumen, so dass auch hier in einer Periode von einem bis drei Jahrhunderten 
dieselben Monddaten in den Oyklen wiederkehren.? Eine solche Wiederkehr ist im 
jüdischen Kalender nur selten möglich, da durch die Beachtung des Oyklusüberschusses 
der nächste Cyklus oft um 1 Tag später einsetzt als der vorhergehende. Beispiel: 


der Molad Tischri des J. 5663 (1902/3) =5 T. 17 St. 394 Chl. 
Überschuss des 19jährigen Oyklus -2 T. 16 St. 595 Chl. 
daher der Molad Tischri 5682 (1921/2)= 1 T. 9 St. 989 Chl. 


Das Neujahr rückt also, astronomisch fixiert, nicht um 2, sondern um 3 Tage 
vor, vom Donnerstag auf Sonntag. Bei dieser Ermittelungsart wird freilich das 
Monatsdatum nicht direkt bestimmt. Es lässt sich aber finden, da die ungefähre 
Dauer des Jahres, 354 oder 384 Tage, aus seiner Stellung im Öyklus, der Cykluszahl, 
im voraus ersichtlich ist. 

Auf die angegebene Weise wird das astronomische Jahr bestimmt. Das 
bürgerliche Jahr fügt aber noch ein drittes Element hinzu, nämlich die vom 
religiösen Sinne des jüdischen Volkes geforderte Rücksichtnahme auf die Feier der 
Feste. Zu dieser gehört ausser einigen besonderen Festen der auf je sechs Arbeits- 
tage folgende Ruhetag, Sabbat (Samstag) genannt. Seiner unter allen Umständen 
regelmässigen Wiederkehr wird die Entstehung der siebentägigen Woche ver- 
dankt, die einen religiös-sozialen und hygienischen Charakter hat. Vgl. Gen. 2, 216; 
Exod. 31, 12—17; 35, 2; Lev. 283, 3. Da von gewissen Wochentagen die Feier 
bestimmter Feste ausgeschlossen ist, so erleidet dadurch das für die Ordnung des 
Geschäfts- und Arbeitslebens massgebende Jahr eine oft wiederkehrende Abweichung 
vom astronomisch berechneten Jahr. Der Ordnung dieser Ausnahmen dienen die 
Festverschiebungen, die im konstanten Kalender streng geregelt sind (darüber 
wird später genauer gesprochen werden). Dadurch sind zwei weitere Jahresformen 
zu den bereits erwähnten vier hinzugekommen, das Gemeinjahr mit 353 Tagen und 
das Schaltjahr mit 385 Tagen. Es gibt somit sechs verschiedene Jahresgattungen: 


(remeinjahr | Schaltjahr 
mangelhaftes mit . . . 358 383 
regelmässiges mit . . . 354 384 Tagen. 
überzähliges mit . . . 355 385 \ 


Im regelmässigen Gemeinjahr haben die Monate abwechselnd 30 und 29 Tage. 
Im regelmässigen Schaltjahr hat der Adar 30 Tage, dazu kommt noch der Veadar 
mit 29 Tagen; es werden also 30 Tage eingeschaltet. Im mangelhaften Jahr verliert 
der Kislev 1 Tag, hat somit nur 29 Tage; im überzähligen Jahr werden dem 
Cheschwan statt 29 Tage 30 zugeteilt. Daher die Regel: Ein. Jahr, in dem die 
zwei genannten Monate zugleich voll sind, ist überzählig; ein Jahr, in dem beide 
mangelhaft sind, mangelhaft; ein Jahr, in dem der Oheschwan mangelhaft und 
der Kislev voll ist, regelmässig. 


' S. meine (christliche) Osterfestberechnung S. 29 ff. 


2 TO 


Nach dem so geregelten Jahr werden die Tage datiert und die Feste gefeiert. 
Aus ihnen ragt als Hauptfest Passah (Ostern) hervor. Seine Zeit kann als mass- 
gebend für die Termine aller Feste betrachtet werden, wiewohl man ebenso gut 
von dem Tage irgend eines anderen Festes ausgehen könnte, da im jüdischen 
Kalender alle Feste unbeweglich, d. h. stets auf denselben bestimmten Tag 
fixiert sind. Daher ist es gerechtfertigt, auf die Passahberechnung kurz, aber scharf 
einzugehen. Dies geschieht im Folgenden an der Hand der bequemen Gaussschen 
Österformel, deren Vorzug darin besteht, dass sie bei der Bestimmung der Jahresdaten 
die erwähnte, etwas umständliche Moladberechnungsweise überflüssig macht. 
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FaNneiten Feil; 


Die Gausssche Osterformel. 


a) Ableitung der Formel. 


Bei seiner Formel verwendet Gauss nicht die vorher skizzierte Art der Molad- 
bestimmung, sondern vom Datum des Österfestes des Jahres 0 ausgehend, zählt er 
alle von da bis zum gesuchten Osterfest des Jahres J verflossenen Monate oder 
Tage, um den fraglichen Zeitpunkt zu erhalten. Demnach ist hier die Kenntnis nur 
dieser zwei Elemente nötig. 

Die Zeit des Österfestes (Östervollmondes) des Jahres 0 ist genau bekannt, 
nicht nur hinsichtlich des Tages, sondern auch hinsichtlich des Teiles dieses Tages. 
Der erste Neumond nämlich nach der Schöpfung (der Molad Tischri) trat, wie wir 
gesehen (S. 13), ein am 7. Oktober des (julianischen) Jahres 3761 v. Chr., der 


3 


auf einen Montag fiel, und zwar 5 St. 204 Chalakim = 2160 Tag nach Beginn dieses 
216 


Tages (6 Uhr abends). Nach der Weise der Astronomen aber beginnt Gauss den 
Tag um 12 Uhr mittags, also '/, Tag früher; darum nahm er als Zeit des ersten 
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Molad Oktober 7”+—-— +— = Okt. 7 


2160 4 2160 
ist und da Ostern stets am 15. Nisan gefeiert wird, so tritt sein Termin 6 Monate 
(a 291), Tage) weniger 14 Tage = 177 — 14 = 163 Tage vor dem folgenden Neujahr 
1007 N 1007 
5160 ” April 27 160° 
aber Ostern häufig auch in den März fällt, so bezeichnen wir der Kürze wegen sein 
Datum stets durch einen Märztag, indem wir die Tage des April als Märztage zählen. 
‘ Somit ist das Datum des Österfestes des Jahres 0 
LIT 
März 58 2160 
Die Berechnung der Zahl der verflossenen Monate (oder Tage) geschieht in 
folgender Weise. Von dem genannten Zeitpunkt bis zum Österfeste des Jahres J 
verfliessen J Mondjahre oder 12 J+x Monate oder (12 J-+-x):t Tage, wo t die 
Anzahl der Tage des Monats, x die Anzahl der Schaltmonate oder Schaltjahre bedeutet. 
Man erhält somit als Zeitpunkt des Osterfestes J den März 58 at 12 J+x) t. 
Um nun das Monatsdatum des Jahres J zu erhalten, muss man die Anzahl 
der seit jener Zeit verflossenen J Sonnenjahre (julianischen Stils) abziehen. Es haben 


Da Tischri der 7., Nisan der 1. Monat 


ein; somit fällt Ostern des Jahres O0 auf Okt. (7 — 163) + 


Weil 
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J (julianische) Jahre 365 J+7 (ganze Zahl!) Tage. Bezeichnen wir hier den bei 


a J 2 ; 
der Division 1 entstehenden Rest (); mit b (das nur die Werte 0, 1, 2, 3 haben 


q 


—n 
. Demnach 


kann, also < 4 ist), dann ist offenbar die Anzahl der Schalttage gleich 


—D 


J } 
haben J Jahre 365 J + 7 2 


4 
vorhin berechneten Summe ab, so ergibt sich als Monatsdatum des ÖOsterfestes des 
nen 3+9)t- (3657. 9- 2) 
2160 4 4 
1007 
2160 

In diesem Ausdruck sind alle Zahlenwerte bekannt mit Ausnahme von x; 
dieses muss also noch bestimmt werden. 

Für die Berechnung von x wird der 19jährige metonische Oyklus verwertet. 
Dessen einzelne Jahre bezeichnen wir in ihrer zeitlichen Folge mit 

1.278%.4°8.0*.7787.9 1071172124223 Jar 15 07T TIER IF Oder 

Die 7 Schaltjahre, nämlich 3, 6, 8, 11, 14, 17 und 19,2 sind in der vorstehenden Reihe 
durch einen Stern (*) kenntlich gemacht. Zwischen je zwei Schaltjahren liegen zwei 
Gemeinjahre; nur die Schaltjahre 6 und 8 sowie 17 und 19 sind durch je ein Ge- 
meinjahr getrennt. Man findet sie, indem man die Zahl des jüdischen Weltjahres 
mit 19 dividiert. Ist der Rest eine der genannten Zahlen (indem für 19 die Restzahl 
0 eintritt), so ist das betreffende Jahr ein Schaltjahr ; die anderen Restzahlen zeigen 
die (remeinjahre an. 

Bei der Suche, wieviel Schaltjahre in einem Zeitraum, z. B. in J Jahren sind, 
drängt sich zunächst und naturgemäss von selbst diese einfache Berechnungsweise 


rm 


Ä 5 3 ; j : : 
auf: Da in 19 Jahren 7 Schaltjahre sind, so sind in J Jahren 19 J Schaltjahre. Weil 


aber 19 kein Vielfaches von 7 ist und deshalb, wie wir sehen, die Schaltjahre des 
Oyklus ungleichmässig verteilt sind, so führt dieser Weg in einem Falle zu einem 
falschen Ergebnis: während die Berechnung richtig ist z. B. für den Zeitraum von 


Tage. Ziehen wir diese Zahl von der 


1 
=2 365 Er 
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Jahres J März 58 


) 1 
Oder Marz 58 SE oa Me +2 3652. 


a Ei \ ; ; At ä 

14 Jahren, wo x = Tr Schaltjahre ist, erweist sie sich als falsch für den Zeit- 
j Vsrt ; r 

raum von 8 Jahren; denn die Berechnung ergibt: x = Frei 2 Schaltjahre; in 


! Wenn nur der Rest einer Division berücksichtigt wird, so wird dies stets durch ein 
7 ä st 1909 
nnten angefügtes r (= Rest) bezeichnet. Beispiel: un Ba). 
% 


? Nach Meton waren Schaltjahre die Jahre 3, 5, 8, 11, 13, 16, 19 (die abweichenden sind 
unterstrichen). — Die Reihenfolge der Schaltjahre wird im jüdischen Kalender bezeichnet durch 
das Gedächtniswort Guchadsat, entstanden aus den alphabetischen Zeichen dieser Zahlen, 
wobei die Zehner unbezeichnet bleiben: Gimel, Uaw (oder Waw), Cheth, Aleph, Daleth, Sajin, 
Teth. (Das letzte a dient bloss der leichteren Verbindung der Konsonanten.) 


EEE 


Wirklichkeit aber sind es 3 Schaltjahre ; für den Zeitraum von 8 bzw. 8+19v Jahren 
(wo 19 v ein beliebiges Vielfache von 19 bezeichnet) wird somit das auf diese Weise 
erzielte Ergebnis immer falsch. 

Daher muss der Berechnung der Schaltjahre eine genaue Berücksichtigung der 
ungleichmässigen Verteilung derselben zu Grunde gelegt werden; zu dem Zwecke 
fasse man einen grösseren Kreis von Jahren ins Auge. Der 19jährige Cyklus ist 
eine Verbesserung eines älteren Schaltsystems, der sogenannten Octaöteris, wo in 
8 Jahren 3 Monate eingeschaltet werden, was eine Differenz von etwas mehr als 
1'!/, Tagen ergibt, um welche 8 Sonnenjahre kürzer sind als die entsprechenden 
8 gebundenen Mondjahre; dies bewirkt für 19 derartige Perioden etwas mehr als 
1 Monat. Verbindet man nun beide Oyklusarten durch Bildung eines acht 19jährige 
oder neunzehn 8Sjährige Perioden umfassenden Kreises von Jahren, so sind darin 
nach der 19jährigen Schaltung 8-7 =56 Schaltjahre, nach der Octaöteris 19.3 = 57 
Schaltjahre, also nach letzterer tatsächlich 1 Schaltmonat zu viel, enthalten. Mit 
anderen Worten: Unter den 19 8jährigen Perioden sind gemäss dem metonischen 
Cyklus 18 mit je 3 Schaltjahren und 1 mit 2 Schaltjahren. Welches ist nun diese 
Sonderlingsperiode, die durch die verbesserte Schaltung um 1 Schaltmonat gekürzt 
ist? Ein Blick in die oben S. 18 verzeichneten Jahre des 19jährigen Gyklus zeigt, 
dass die Periode der Jahre 9—16 nur zwei Schaltjahre (11 und 14), somit die Jahre 
1—16 fünf Schaltjahre enthalten, dass die folgenden 17 achtjährigen Perioden des ersten 
grossen Zeitraumes und die erste des folgenden Zeitraumes, also 18 Perioden hinter- 
einander, je 3 Schaltjahre haben.‘ Die genaue Zahl der in J Jahren enthaltenen 
Schaltmonate findet man also, wenn’es gelingt, die J Jahre in drei Teile zu zerlegen: 
in eine einmalige Gruppe von 16 Jahren mit 5 Schaltjahren, in eine die Zahl 18 nicht 
übersteigende Anzahl (a) von Sjährigen Perioden mit je 3 Schaltjahren und in eine 
Anzahl (v) von 19jährigen Perioden mit je 7 Schaltjahren (wobei v positiv und 
negativ sein kann). Dies ist in der Tat möglich; denn nach den analytischen Gesetzen 
der Zahlentheorie ist jede beliebige Zahl, somit auch die Zahl 

J=16-+8a+19v.? [1] 

In dieser diophantischen Gleichung sind unbekannt die Zahlen a und v. Suchen 
wir zuerst die Zahl a. Da sie 18 nicht übersteigen darf, somit kleiner als 19 ist, 
so wird sie als Restzahl gefunden, wenn man die Gleichung mit 19 dividiert. Zu 
dem Zwecke geben wir der Zahl a einen Koeffizienten, der mit 19 dividiert den Rest 
-1 liefert. Die kleinste hier mögliche Zahl dieser Art, die zugleich ein Vielfaches von 
8 bildet, ist die Zahl 96=5-19+1=12.8. Indem wir daher die ganze Gleichung 
init 12 multiplizieren und noch 17 addieren, ergibt sich 

| 12J+17=2090+9a+12.19v=19(11+-5a+12v)+a. 


' Die»18 achtjährigen Perioden sind, mit den Zahlzeichen des 19jährigen Cyklus bezeichnet, 
diese: 17—5, 6—13, 14—2, 3—10, 11—18, 19—7, 8—15, 16——4, 5—12, 13—1, 2—9, 10—17, 18—6, 
7—14, 15—3, 4--11, 12—19, 1-8. 

? Die Richtigkeit dieser Gleichung, die sich auf die Zahlentheorie stützt, muss hier natürlich 
vorausgesetzt werden, mag aber durch einige Beispiele dem Nichtmathematiker erwiesen werden: 
1=16+8-10— 19-5; 2=16+4+8-3—19-27,35=16-+8-15 — 19-7; 16=16-+8-0--19-0; 
32=16-+8-2-19-0;5 159 =16+8-6-+19-5;5 160=16--8-18+19-.0; 1516 = 16 +8-7 
-+19.76; 1600 = 16-+-8-8--19-80; 1908 = 16+8:18 19:92; 2199 = 16 +8: 14-19: 109. 


N 


> 12J-+-17 
Die Division mit 19 liefert (=) — Wi 
\ 


19 [2] 

Bei der Zahlberechnung dieses arithmetischen Wertes findet man a praktisch 
in der Weise, dass man zuerst J mit 19 dividiert, den Rest mit 12. multipliziert und 
das um 17 vergrösserte Produkt mit 19 dividiert; der dann verbleibende Rest ist a. 
Wenn das geschieht, so ergibt sich, dass zwischen der (jüdischen) Cykluszahl und 
der Zahl a folgende Beziehung besteht; des Vergleichs halber fügen wir noch die 
christliche Cykluszahl? bei, natürlich nur für die Jahre nach Christus: 


Jüd. Oykluszanl! ı| 2 | 3*| 4 | 5 | 6x 7 | 8*| olio|ı=lı2| 13] 14# | 15 | 16 | 17%] 18) 190) 
[Christl. Oykı.z.| 3| 4 | 5*|6 7 | 8*| 9 | 1or| in) 12138] 1415| 168 17 | 18, 08] 1) 9] 
Zara 103 15*| 8 | 1 13% 6 18% 11! alıs#| 9| alıa=| 7| olız«| 5| 17% 


Auch hier sind die Schaltjahre durch einen Stern (*) kenntlich gemacht. Aus 
der Gegenüberstellung folgt der wichtige, bei den später zu erwähnenden Ausnahmen 
zur Verwendung kommende Satz: Ist a>1l, so ist das Jahr ein Schaltjahr; ist 
aber a<=il, d.h. <12, so ist das Jahr ein Gemeinjahr. 

Aus der Gleichung [1] ergibt sich ferner olıne weiteres, dass ist 

J— 16 — 8a , 
v= Tee [3] 
19 

Die gesuchte Zahl der in J Jahren enthaltenen Schaltjahre (oder Schaltmonate) 
ist demnach x=5-+3a+T7v oder, wenn wir für v den gefundenen Wert [3] ein- 
setzen: 


7(J—16—8a) | 7J— 112 — 56: 

=d43a4 IT = 54304 — 

7 I 1 7 1 17° 

=D Isar ld ed a=-—J a — 

ae 
! Ferner folgt aus der obenstehenden Gleichung [1]: 
12J +17 12JI+-17 — 

in (ganze Zahl ohne Rest!) oder =1+5a-+12v, 


eine Zahl, welche die Anzahl der in J enthaltenen Gemeinjahre anzeigt. Dieser Wert kommt 
bei unserer Untersuchung nicht zur Geltung. 

Die Zahl a ist also etwas ganz anderes wie die (jüdische oder christliche) Cykluszahl ; 
diese gibt die Stellung des betreffenden Jahres im laufenden Cyklus an, jene dagegen die Zahl 
der in dem fraglichen Zeitraum enthaltenen Sjährigen Perioden mit je 3 Schaltjahren. Ihre Be- 
ziehung zueinander zeigt die oben folgende Tabelle an. Ä 

? Die christlichen Zahlen sind um 1 kleiner als die sogenannten „goldenen Zahlen“ (s. meine 
Österfestberechnung S. 26). — Da das christliche Jahr Z gleich dem jüdischen Jahr J — 3760 
ist (s. oben), so ist die christliche Cykluszahl um (3760 :19)r = 17 kleiner oder um 19 — 17 =2 
grösser als die jüdische. 
7J+a—17 


Oderaxe 19 


* Der Unterschied dieses Resultates von dem oben angegebenen, 


wonach x = 0 sein würde, springt sofort in die Augen. Die Zahla — 17 modifiziert den 


vorhergehenden Wert so, dass bei der Division stets ein ganzzahliger Quotient ohne Reste 
entsteht, Die Zahl der Schaltmonate kann auch auf folgende Weise ermittelt werden: Die Division 


Kst 


Setzen wir diesen Wert von x in das oben 8. 18 gefundene Osterdatum des 
Jahres J ein, so erhalten wir als Datum den 
1007 7 t 17 b 
är —— +12 J.t J-t a— —t — 365 
ERST RER SUTNEN ER 
1007 17 t b 7 1 
len (12 1365 2)": 
AYETETRTSSUETFaeR BaE aaT: 2 
Fügen wir hier für t seinen Zahlwert, nämlich 29,530594135, ein und führen 
die Rechnung im einzelnen genau aus, so ergibt sich 


J 


lm 


oder März 58 


1007 17 
58 2 __ 27. 29,5305941: -  32,0440932 
58 9 29530094135 32,044093 
m . 29,530594135 - a =  1,5542418.a 
nn h = 095.b 


(12 n . 29,530594135 — 365,25) J= —0,008177794:J. 


Das gesuchte Datum des Ostervollmondes des Jahres .J ist also 
März 32,0440932 + 1,5542418- a + 0,25: b — 0,003177794 : J. [4] 
Nennen wir die hier entstehende ganze Zahl M und den Dezimalbruch d, 
so gibt M den Tag des März an, auf den Passah des Jahres J fällt. Es ist somit 
der Tag des Osterfestes im Jahre J der 
Mte März. 
Soll statt des jüdischen Jahres J das entsprechende julianische Jahr Z gesetzt 
werden, so ist, soweit Ostern in Betracht kommt, zu beachten, dass ist 
I=724-3700:.7=2.I—,3760.:1 
Hieraus folgt: 
NEBEN EN rn 
.=( 19 el 19 tt 19 )E 


Adlale oe 


Ferner ist in der Formel [4] von 32,0440932 
abzuziehen 3760 - 0,003177794 = — 11,94850544 
bleibt 20,09558770. 


J:19 ergebe den Quotienten v und den Rest r, d. h. v volle Cyklen und noch r Jahre vom 
(v-+-I)ten Cyklus. Die Schaltmonate sind dann 7v--die in r Jahren enthaltenen Schaltmonate. 
Beispiel: 1908:19 = 100, Rest 8; da in 8 Jahren 3 Schaltmonate sind, so ist die Zahl der in 
1908 Jahren enthaltenen Schaltjahre 7: 100--3 = 703. Doch eignet sich diese an sich bequeme 
Bereehnungsweise nicht für eine arithmetische Formel. Die oben nach Gauss gegebene Forme] 
liefert: a = N a ee a 709: 

| 19 v 19 


ı 8. 3.137Anm4; 


DI 


| 
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Da die übrigen Teile der Formel unverändert bleiben, so geht sie für die 
christliche Ära über in diese: 
20,09558776 + 1,5542418 - a + 0,25 - b — 0,003177794 - Z. 
Auch in dem hier entstehenden Zahlenwerte bezeichne M die ganze Zahl, d den 
Dezimalbruch. 
Hiermit sind alle Elemente der jüdischen Osterberechnung gegeben. ! 


b) Ausnahmen oder Festverschiebungen. 


Theoretisch kann das jüdische Passah zwar an jedem Wochentag gefeiert 
werden. Aber verschiedene Gründe religiöser und praktischer Art und pietätvolle 
Rücksicht auf die Sitte früherer Jahre haben bewirkt, dass der Montag, Mittwoch 
und Freitag stets, Samstag und Sonntag unter gewissen Bedingungen von 
der Feier ausgeschlossen sind. Diese Ausnahmen beruhen demnach nicht etwa auf 
einer Mangelhaftigkeit der vom konstanten Kalender geforderten Bestimmungs- 
methode, sondern, ähnlich wie die beiden Ausnahmen in der gregorianischen Öster- 
berechnung der Christen, auf willkürlichen Festsetzungen. Um das Eintreten der 
Ausnahmen zu erkennen, muss man noch den Wochentag des Mten März bestimmen. 


Der 1. Tischri des Jahres 1 war ein Montag (s. oben S. 13), folglich der 
Wochentag des Osterfestes des Jahres 0, des 58. März, da es 163 Tage = 23 Wochen 
und zwei Tage vorhergeht, ein Samstag, somit auch der acht Wochen vorausgehende 
2, März des Jahres O0 ein Samstag. Der Mte März des Jahres J liegt später um M— 2 

oO oO 
f J—b A R e 
+365J + ep Tage (s. oben S. 18) oder, wenn wir die auf die Veränderung des 
Wochentages einflusslosen vollen Wochen ausscheiden, d. h. die vorstehende Zahl 


mit 7 teilen, um 
£ Je £ 
(a et —-) TI, Tage 


| ber -1ırJ—b 
oder, indem wir zur Erzielung einer bequemeren Form im Dividenden 7-7 Ba 


+ 7b addieren, um 
(M+5+33+50) En Tige 


‘ Es wäre leicht, aus denselben Prinzipien eine Formel für die Berechnung des Neujahrs- 
termines (1. Tischri) abzuleiten. Ich tue das hier deshalb nicht, weil eine derartige Formel nicht 
einfacher wird als die Gausssche Osterformel, letztere aber für die Berechnung aller Kalender- 
ddaten sich vorzüglich eignet. Die von M. Simon (1200 jähriger Parallel-Kal. S. 21) und die von 
Slonimski (s. bei Schwarz a. a. O. S. 73 ff.) aufgestellten Formeln gefallen mir deshalb nicht, 
weil sie hinter der ansprechenden, eleganten Schlichtheit und Handlichkeit der Gaussschen weit 
zurückstehen. — Eine andere Formel für die Osterberechnung enthält Kistner, Der Kalender 
der Juden (Karlsruhe 1905) S. 56. Doch da sie ausser der Bestimmung des Wochentages und 
der Division der Jahreszahl mit 19 (wobei auch noch die Ganzen zu beachten sind) die Division 
der Jahreszahl mit 28, zwei Multiplikationen und dazu noch die Benutzung zweier Tabellen nötig 
macht, so ist sie umständlich und empfiehlt sich nicht für den praktischen Gebrauch. 
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Wir können aber einen für die Berechnung noch bequemeren Ausdruck auf folgende 
Weise erhalten (vgl. meine Schrift: „Die Osterfestberechnung in alter und neuer 
Zeit“ S. 52 f.): Der Mte März des Jahres J liegt nach dem 2. März des Jahres O 
(Samstag) um 


J 
M—2+365J+ Sr (Ganzzahl!) oder um 


J 
(M-2+J+ r 
hundertzahl mit h und die Zahl unter 100 mit ı bezeichnen, um 


(a —2+h-10 +i+h:.25 + En (Ganzzahl)) : 7], oder 


nl Tage, oder indem wir die Jahr- 


(M+5+n 126 -h+i+): TI oder 


(MH+S+i+ — — h): 7] = w Tage, 


Ist nun dieser Rest w, der bei beiden Berechnungsarten derselbe ist, = 0, so 
liegt der Mt® März des Jahres J OÖ Tage nach dem Samstag, d.h. er ist ein Samstag; 
ist w = I, dann ist der gesuchte Tag ein Sonntag usw. Demnach bezeichnet w =1, 
2, 3, 4, 5, 6, O den Sonntag, Montag ... Samstag. 

Für den julianischen Stil ist, da J=Z-+3760 ist, in der Gaussschen 
Wochentagsformel 

(EREENEN) # Fear) 
Tr Tr 


( ‘ 


SEN, d 


bei meiner Berechnungsweise 


Zr 3760 


MaLZ II M—2-+h-125+i-+ + 4700 


7 : bs 
MAitif —h 


1 Y 
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Nunmehr können die Ausnahmen (Festverschiebungen, Vertagungsfälle) fest- 
gesetzt werden: 

I. Tritt der Neujahrsmolad am Sonntag, Mittwoch oder Freitag ein, so 
wird Neujahr auf den folgenden Tag verlegt. Der Grund hiervon ist nicht recht klar. 
In den meisten Kalenderwerken wird gesagt, dass, wenn der 1. Tischri ein Freitag 
oder Sonntag ist, zwei arbeitslose Tage aufeinanderfolgen ; dasselbe geschähe, wenn 
der 1. Tischri ein Mittwoch wäre, indem alsdann der streng gefeierte 10. Tischri 
(Versöhnungsfest) auf den Freitag fiele. Dadurch (wie Albirunia.a.0.S. 283 sagt) 
„wird es für den Juden eine sehr schwierige Sache, sich seinen Lebensunterhalt zu 
verschaffen, und er gerät in eine Lage, der er schwer zu begegnen und abzuhelfen 
vermag“. Auch entständen, behauptet man, Schwierigkeiten für die Bestattung der 
Toten. Aber es ist doch gestattet, dass der ebenfalls streng gefeierte Ostertag auf 


a 
Sonntag fällt, wodurch dieselbe Schwierigkeit entsteht, die durch Verlegung des 
Neujahrsfestes angeblich vermieden werden soll.! — Diese Festverlegung nennt man 
Adu.® In diesem Falle würde der stets 163 Tage früher eintretende Ostertag ein 
Montag (w=2) oder Mittwoch (w =4) oder Freitag (w=6) sein; die Feier wird 
nun auf den folgenden Tag, also auf den (M + I)ten März verschoben. Regel: Passah 
fällt nie auf einen Montag, Mittwoch und Freitag, Neujahr (1. Tischri) nie auf einen 
Sonntag, Mittwoch oder Freitag. 
Die drei folgenden Ausnahmen, die unter sich in einem kausalen Zusammenhang 
stehen, sind astronomischer, nicht wie der vorhergehende Fall ritueller Art, 
trotzdem sie teilweise davon beeinflusst werden. 


II. Nur in den allerseltensten Fällen kommt es vor, dass der Neujahrsmolad 
mit dem Beginn eines Wochentages genau zusammenfällt; in der Regel tritt er im 
Laufe eines Tages ein. Welchem Monat soll nun dieser Tag, da der bürgerliche 
Kalender ihn nicht zerschneiden darf, zugeteilt werden? Gewöhnlich gibt man ihn 
dem neuen Monat, der somit etwas vordatiert wird. Nur wenn der Molad um 18 Uhr 
(= 12 Uhr mittags unserer Ausdrucksweise) oder später eintrifft, teilt man diesen 
Tag dem vorhergehenden Monat zu, da erfahrungsgemäss die zur Zeit der empirischen 
Beobachtung massgebliche Mondsichel (Neulicht) erst am folgenden Tage sichtbar 
wird und da wegen der Kürze der Zeit die würdige Feier des Monatsanfanges für . 
diesen Tag nicht mehr angeordnet werden kann; man beginnt also den neuen Monat 
später am (M + 1)ten Tag. Wenn aber infolgedessen der Neumondstag ein Sonntag, 
Mittwoch oder Freitag ist, so wird er wegen Adu auf den nächstfolgenden Tag 
verschoben. Diese Anordnung heisst Jach? bzw. Jach-Adu. Hiernach verschiebt 
sich auch der Termin des Österfestes um 1 oder 2 Tage. Bei der Gaussschen 
Formel ist aber diese Massregel nicht notwendig. Denn durch die von Gauss befolgte 
astronomische Datierungsweise (von 12 Uhr mittags =18 Stunden der Hebräer) hat 
der von der jüdischen Regelung verlangte Tag bereits um 12 Uhr mittags begonnen. 
Der Fall scheidet also hier aus. Er macht aber noch die zwei folgenden Ver- 
schiebungen nötig. 


III. Fällt der Neujahrsneumond eines Gemeinjahres auf Dienstag 9 St. 
204 Chalakim (von abends 6 Uhr ab gerechnet, — 3 Uhr 11,6 Min. unserer Zählweise) 
— 0,38287037 Tag nach Beginn desselben oder noch später, so wird der erste Neumond 
des folgenden Jahres am Dienstag 9 St. 204 Chalakim + 354 Tage 8 St. 876 Chl., d.h. 
4 Tage nach dem Dienstag oder am Samstag 18 St. (oder 12 Uhr mittags) eintreten; 
für diesen Fall muss wegen der vorhergehenden Ausnahme der Neujahrstag auf den 
folgenden Montag verlegt werden. Dadurch würde aber das betreffende Gemeinjahr 
eine Dauer von 356 Tagen erhalten. Dies verstösst jedoch gegen jene angenommene 
Kalenderregel, dass ein Gemeinjahr nur 353 bis 355 Tage hat. Deshalb wird der 
Anfang dieses Jahres später angesetzt und zwar auf den Donnerstag, da der Mittwoch 


ı Vgl. A. Schwarz.a. a. 0. S. 52f. 

® Das Gedächtniswort ist gebildet aus den Buchstabenzeichen für Sonntag (Aleph), Mittwoch 
(Daleth) und Freitag (Uaw oder Waw). 

® Dies Gedächtniswort ist gebildet aus den hebräischen Zahlzeichen für 18, nämlich Jod 
—- Cheth (das a ist des Wohllautes wegen eingeschoben). 


nie Neujahr sein darf (s. den ersten Fall). Diese Bestimmung heisst Gatrad.! In 
diesem Falle gibt die Berechnung für den 15. Nisan des vorhergehenden Jahres den 
Sonntag (w=1). Da aber Gauss den Ausgang um !/, Tag früher angesetzt hat, so 
muss man in seiner Formel statt 0,38287037 nunmehr 0,63287037 setzen. Ferner muss 
das in Frage stehende Jahr, das selbst ein Gemein- oder Schaltjahr sein darf, einem 
Gemeinjahr vorhergehen, kann somit nach der Reihe S. 20 nur eines von den 
12 Jahren mit der Oykluszahl 1, 3, 4, 6, 8, 9, 11, 12, 14, 15, 17, 19 sein. Für diese 
Cykluszahlen ist aber gemäss derselben Tabelle a= 10, 15, 8, 13, 18, 11, 16, 9, 
14, 7, 12, 17, also >6. Wenn die drei genannten Bedingungen (w=1,a>6, 
d > 0,63287037) zugleich eintreffen, wird Passah von Sonntag auf Dienstag, also auf 
den (M-+-2)ten März verlegt, z. B. im J. 1906. 


IV. Wenn der Neujahrsmolad in einem auf ein Schaltjahr folgenden Gemein- 
jahr auf Montag und zwar 15 St. 589 Chalakim = 15 St. 32,7 Minuten = 0,64772376 
Tag nach Beginn desselben (= 9 Uhr 32,7 Min. morgens unserer Bezeichnungsweise) 
oder später fällt, dann traf der 5 T. 21 St. 589 Chl. früher eintretende Neujahrsmolad 
des vorhergehenden Schaltjahres am Dienstag 18 Uhr (12 Uhr mittags) oder später 
ein, musste aber wegen des Falles Jach-Adu auf Donnerstag verschoben werden. 
Wollte man nun das fragliche Gemeinjahr am Montag anfangen, so hätte das er- 
wähnte Schaltjahr nur 382 Tage, ein Verstoss gegen die jüdische Kalenderordnung, 
nach der ein Schaltjahr mindestens 383 Tage haben muss. Daher wird dem Schalt- 
jahr ein Tag zugegeben dadurch, dass das fragliche Gemeinjahr erst am Dienstag 
seinen Anfang erhält. Dieser Fall heisst Betuthakpat.? Das vorhergehende Oster- 
fest, das der Berechnung gemäss auf Samstag (w=0) fällt, muss ebenfalls ver- 
schoben werden; d ist aber, weil Gauss den Ausgangspunkt um !/, Tag früher ansetzte, 
gleich 0,89772376. Die Verschiebung tritt aber, wie gesagt, nur ein, wenn das Jahr, 
dessen Östertag berechnet wird, ein Schaltjahr ist; dies ist aber nur dann der 
Fall-(s. S. 20), wenn a>11l ist. Treffen die drei Bedingungen (w=0, a>11l, 
d > 0,89772376) zusammen, so muss Ostern auf den (M + I)ten März verlegt werden. 
— Dieser Fall ist jedoch wegen der Beschaffenheit der Bedingungen sehr selten. 
Denn erstens kommen für ihn weniger als zwei Fünftel der 19 Werte von a in Be- 
tracht ; zweitens bewegt sich der massgebliche Wert von d in den engen Grenzen 
0,8977... bis 0,9999... , ist also sehr beschränkt. Er trifft in dem 170jährigen 
Zeitraum 1758—1927 nur in den beiden Endjahren 1758 (Ostern am 23. April greg. Stils) 
und 1927 (Ostern am 17. April greg. Stils) ein, ferner auch im J. 2252 (Ostern am 
25. April greg. Stils). 

Diese Ausnahmen erklären uns, weshalb sowohl das Gemein- wie das Schalt- 
jahr drei verschiedene Formen, das Jahr also nicht bloss vier, sondern sechs ver- 
schiedene Formen hat (s. oben S. 15). Die Ausnahmen sind zahlreicher als das Regel- 
mässige; so z. B. gibt es in der Zeit von 1900—1999 nur 29 regelmässige Jahre, 


' Das Wort ist gebildet aus den Zeichen für Dienstag (Gimel), 9 (Teth) und 204 (Resch 
—- Daleth); der Vokal a ist der Aussprache wegen eingeschoben. 
?2 Das Wort ist gebildet aus den Zeichen für Montag (Beth), 15 (Teth + Uaw) und 19 
(Kaph + Pe + Teth). 
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d. 4. kaum u 25 mangelhafte Jahre = 50’ und 46 überzählige Jahre — etwas mehr 
\ 7 

als s6; d. h. es stehen 10 regelmässiger 10 unregelmässiger Jahre gegenüber. In 


dem genannten 170jährigen Zeitraum 1758—1927 finden sich 65 regelmässige Jahre 
2 . 3 
= etwas weniger als 5 und 105 Verschiebungen —= etwas mehr als —. 


Für die Gausssche Osterformel gibt es, wie wir sahen, nur drei Ausnahmen, 
da Nr. II ausscheidet. 


c) Praktische Einrichtung und Verwertung der Formel. 
(Tabelle I.) 


Wir betrachten die für die christliche Ära eingerichtete Gestalt der Formel. 
Das sich ergebende Datum gehört dem julianischen Stil an; um das entsprechende 
gregorianische Datum zu erhalten, muss man zu der Tageszahl noch (h u) 
addieren. Bei der Berechnung von a hüten wir uns, die Multiplikation von 12 Z 
wirklich auszuführen und dann erst die Division vorzunehmen, wir verfahren viel- 
mehr so, wie es oben S. 20 angedeutet ist. Bei der Division von Z:19 beachten 
wir ferner, dass 100:19 den Rest 5, folglich h 100:19 den Rest 5 h ergibt, wobei 
wiederum die Vielfachen von 19 zu tilgen sind. Beispiel: (1712:19), = [(17 -5+12):19], = 
(97:19), =2. Bezeichnen wir ferner wie früher die Zahl unter 100, d. h. die Zahlen 
0, 1,2... 99 mit i, so können wir a leicht und rasch so berechnen: 


DRIN DN 2) - 
19 Je ( Tume 


: Z u i 
Ebenso können wir statt (5) mit Weglassung der Hunderte (;) setzen. So er- 
r rT 


halten wir die bequemere Gestalt der Formel, wie sie Tabelle I (S. 38) zeigt. 

Daselbst ist in dem unteren Teile für die Bequemlichkeit jener, die nicht gern 
dividieren, der Wert von a für die einzelnen Jahre 0 bis 3799 christlicher Ära an- 
gegeben. Vorn abwärts stehen die Jahrhunderte, oben nach rechts die Jahre im 
Jahrhundert; an der Stelle, wo die Horizontal- und Vertikalreihen sich schneiden, 
die Zahl a. 

Fast stets genügt die Benutzung von 2 bis 3 Dezimalstellen, zunächst aus- 
nahmslos für die Fälle, dass w=2, 3, 4, 5 und 6 ist, ferner aber auch fast immer, 
wenn der Fall II oder III in Frage steht. Denn meistens reichen a und w für die 
Erkenntnis aus, ob die Ausnahme zutrifft oder nicht. Die Beurteilung der dritten 
Bedingung, falls sie nötig ist, lässt sich auch mit Hilfe von 2 oder 3 Dezimalen 
ermöglichen. Der Bequemlichkeit beim Rechnen dient das an der.Seite angefügte 
Täfelchen mit den unter Z und a stehenden Vielfachen von 0,00317... und 1,554... 
Die Zahlen 1 bis 30 und die Zehner von 40 bis 90 stehen fett gedruckt in der 


1 8. meine (christliche) Osterfestberechnung 8. 30. 


Mitte, links und rechts die entsprechenden Vielfachen. Bei der Multiplikation mit Hun- 
derten und Tausenden ist natürlich das Komma um 2 bzw. 3 Stellen weiter nach 


rechts zu setzen, weshalb bei 0,00317... 


auch 5 (statt 3) Dezimalstellen angegeben sind. 


Bei der Berechnung von w ziehe man bei jedem Summanden sofort die Viel- 
fachen von 7 ab, setze also statt 99 die Zahl 1, statt 34 die Zahl 6, statt 21 die 
Zahl O0; auch, falls es nötig werden sollte, addiere man 7 oder 14. 


Einige Beispiele: 
1. Ostern 1904? 
AN 

20,10 

— 6,05 

14,05 

+ 4,66 

0 

M-+d=1871 

w=4+174+1—5=5. 
Ostern am 18. März (jul.) = 31. März (gr.). 


2. Ostern 1906 ? 
a=8;b=2. 
20,10 
— 6,06 
14,04 
-+ 12,43 
+ 0,50 
M-+d = 26,97 
w=5+1+46-+1-5=1. 
Es sind die drei Bedingungen der 
Ausnahme II erfüllt; daher Ostern am 
(26 + 2)ten März (jul.) = 10. April (gr.). 


3. Ostern 1907? 
a=1;b=3. 
20,10 
— 6,06 
14,04 
1,05 
+ 0,75 
M-+d = 16,34 
w=2+1+-0+1—5=—1oder+6. 
Daher Ausnahme I; somit Ostern am 
(16-+-1)ten März (jul.) = 30. März (gr.). 


4. Ostern 1927? 
a=13;b=3. 
20,10 
— 6,12 
13,98 
+ 20,20 
+ 0,75 
M-+d = 34,93 
w=-6+4+1+6+6-—-5=14 oder =. 
Da die Bedingungen der Ausnahme III 
erfüllt sind, so ist Ostern am (34 I)ten 
März (jul.) = 17. April (gregor.). 


d) Weitere Vereinfachung der Formel. 


Trotzdem die Dezimalbrüche den unerfreulichen Eindruck der Weitschweifigkeit 
hervorrufen, so ist die Formel keineswegs schwierig oder zeitraubend, kann vielmehr 
für das Kopfrechnen sehr bequem eingerichtet werden, wenn man verschiedene Zeit- 


räume ins Auge fasst. 


Die zu subtrahierende Zahl 0,003177794 Z nennen wir N und setzen die Differenz 
20,095 — N=D. Da, wenn Z=30 ist, N = 0,09533... wird, so ist bis zum Jahre 30 


die Zahl D= 20 (oder etwas grösser). 


Von Jahr zu Jahr nimmt die Zahl N stetig, 


wenn auch sehr langsam zu, in demselben Masse die Zahl D ab, Wenn Z = 315 ist, 


LOS 


so erreicht N den Wert 1; daher nimmt die Zahl D alle 315 Jahre um 1 ab. Somit 
schwankt 


in der Zeit D 

346 — 660 zwischen 19 bis 18 
661—975 . (ee eh 
976—1290 (rund 1300) a IE WiO 
1291—1605 (rund 1600) 5 In Rn 
1606— 1920 . ID 1A 
1921— 2235 2 142,318 


Es ist zu beachten, dass, da die Zahl D sehr langsam abnimmt, sie im Anfang 
der Periode den: grösseren unter den angegebenen Zahlen, gegen Ende den kleineren 
gleichgesetzt werden kann. Für einen bestimmten Zeitraum, etwa zwei Jahrhunderte, 
kann der Wert der Zahl D als konstant betrachtet werden; so z. B. können wir 
ihn für die Zeit von 1800 (D = 14,375) bis 2000 (D = 13,740) = 14 setzen. Nun- 
mehr hat man zu dieser Zahl nur noch zwei Werte zu addieren, nämlich 1,554 a, 


1 
für das Gedächtnis abgekürzt (\ 5 0,05) a, wobei für einen kleineren Wert von a 


auch 0,05 einflusslos bleibt, und 0,25:b. Für die Zeit 1800—2000 ergibt sich hieraus 
diese vereinfachte und leicht zu handhabende Formel: 


ae, 


NEE ER (1540.05) a 006 Mad: 


M+1+i+y—h M+1+3Z-+5b 
4. 4 oder ( —w 
fi r 
7 ? 

Da die Ausnahme III sehr selten ist, so kann man die Regel aufstellen: Istw=0 
oder 1 oder 3 oder 5, so ist Ostern am Mten März. Ist aber w=2 oder 4 oder 6, so 
ist Ostern am (M + 1)ten März. Somit ist nur dann, wenn Ausnahme Il (w=1,a>6, 
d> 0,6328, Ostern am (M-+-2)ten März) in Frage steht, genauer zu rechnen, aber 
auch dann nicht immer. 


Beispiele: 
1: Ostern 1801? 2, Ostern 2000? 
a=aı, b=1; 14 a ee 
+ 8,10 + 23,25 
+ 0,25 M-+-d = 37,25 
M-+d= 17,35 w=2+1+0+0—-6=—30d.+4. 
w=3+1+1-—4=1. Ostern am (37 + I)ten März (j.) = 20. April 
Ostern am 17. März (j.) = 29. März (gr.). (gr.). 


Jedoch muss man bei den Grenzjahren unter bestimmten Verhältnissen 
beachten, dass D etwas grösser oder kleiner als die angesetzte Zahl, hier 14, ist, 


Zwei Beispiele: 


” Ostern 1800 ? 2; Ostern 1998? 
a=9.p=0: 14 a=l0rb=277 74 
+ 13,95 + 15,50 
M-+d= 27,9 + 0,50 
Hier beachte, dass D >.14 ist, somit M-+d= 30 
M = 28. Da hier d=0 ist, so müssen wir uns 
w=0+1+0+0 —-4= -—-30d.-+4. erinnern, dass D </ 14, folglich M = 29 ist. 
Ostern am 29. März (j.) = 10. Apr. (gr.). w=1+1+0+3—5=0. 
Ähnlich ist es bei den Jahren 1805 Östern am 29. März (j.) = 11. Apr. (gr.). 
und 1876. 


Bei dem Jahre 1879 genügt aus einem anderen Grunde die approximative Rech- 
nung nicht: 
a=17,b=3; 14 

+ 10,85 

> 1A 

M-+-d = 25,60 
w=4+4+1+2-+5-—4=8 oder I. Da die zwei ersten Bedingungen der Aus- 
nahme II erfüllt sind, so muss auch die dritte untersucht werden durch die genauere 


Rechnung: 
20,096 


— 5,971 
14,125 

-+ 10,880 

+ 0,75 
M-+-d = 25,755 

Somit ist auch die dritte Bedingung der Ausnahme II erfüllt, daher Ostern am 
(25 + 2)ten März (jul.) =8. April (greg.). 

Von diesen fünf Ausnahmen abgesehen, ergibt für alle Jahre von 1800 bis 2000 
die approximative Rechnung, wobei D = 14 ist, das richtige Osterdatum. 

Aus der Formel gewinnen wir noch folgende wichtige Erkenntnis: das Osterfest 
rückt vom Frühlingsanfang allmählich immer mehr auf einen späteren Termin ab. 
Das früheste Datum findet sich dann, wenn sowohl a als auch b=0 ist, indem es 
dann bloss durch die Zahl D angezeigt wird. Diese nimmt aber in 315 Jahren um 
1 Tag ab. Ungefähr in derselben Zeit, nämlich in 320 Jahren, rückt aber das Früh- 
lingsäquinoktium um 2!/, Tage zurück.! Das früheste Passahdatum wird also in diesem 
Zeitraum 21,—1=11!/, Tag vom Frülingsanfang ab auf einen späteren Termin ver- 
schoben. Beispiele: Im Jahre 1956 (a=0, b=0) ist das früheste Passahfest am 
13. März julianischen Stils (astronomisch, durch die Vertagung am 14. März = 27. März 
greg.), das Frühlingsäquinoktium ist aber am 8. März (jul.), der früheste mögliche 
Östertermin also 5 Tage später. Im Jahre 6060 (a=0, b=0) fällt das Osterfest auf 
den 29. Februar = 12. April (oder wenn man mit Berücksichtigung der noch etwas 


'S. meine (christliche) Osterfestberechnung S, 29, 


ER er 


zu grossen Dauer auch des gregorianischen Jahres einen weiteren Schalttag unter- 
drückt,' auf den 13. April), also 12 (oder 13) Tage nach dem Frühlingsanfang. Somit 
rücken alle Osterfeste allmählich auf einen späteren Termin. Hieraus ergibt sich 
die Unrichtigkeit jener Behauptung, wie sie sich öfters findet, z. B. in Meyers Kon- 
versationslexikon XV 8. 173: „Das jüdische Osterfest fällt... nie vor den 26. März 
und hinter den 25. April.“ Vor den 26. März ist das Fest schon oft gefallen, sogar 
auch im gregorianischen Stil, z. B. auf den 24. März im Jahre 1652, auf den 25. März 
in den Jahren 1595, 1614, 1690, 1728, 1766. Nach dem 25. April wird es gefeiert 
werden: am 26. April in den Jahren 2214, 2290, 2328 usw., am 27. April in den 
Jahren 2309, 2423, 2537 usw., am 28. April 2670, 2708, 2727 usw., am 29. April 2803, 
2917, 2955 (s. Tab. I). 


1 S. meine (christliche) Osterfestberechnung S. 63, Anm. 2, 


Writerebeil: 
Immerwährender Kalender. 


(Tabellen II—V.) 


Da die jüdischen Feste immer auf dasselbe Datum des Mondjahres fallen, 
z. B. Ostern stets auf den 15. Nisan, da ferner das jüdische Jahr 6 verschiedene 
Formen hat und für dasselbe Fest nur 4 Wochentage zulässig sind, so gibt es 
eigentlich 4:6 =24 verschiedene Kalenderformen. Die sechs Jahresformen sind in 
Tabelle IV dargestellt. Durch die Anordnung der Tage daselbst ist der Wochentag 
eines jeden Datums auffindbar, sobald der Wochentag nur eines Festes, z. B. des 
Österfestes, und die Jahresgattung bekannt ist. Deshalb ist in Tabelle II der Wochen- 
tag des Österfestes überall beigefügt. 

Anders gestaltet sich die Frage, wenn man das christliche Datum der Feste 
sucht. Hierfür gibt es eigentlich einen immerwährenden Kalender nicht, aus 
dem früher (S. 14f.) erörterten Grunde. Trotzdem aber lässt sich genau in demselben 
Sinne wie für die christliche Zeitrechnung! auch hier ein solcher konstruieren, wenn 
man ein bestimmtes Fest als Ausgangspunkt nimmt. In dem christlichen Kalender 
kehrt erst nach 28 Jahren dieselbe Reihenfolge der für die Bestimmung der Wochen- 
tage wichtigen Sonntagsbuchstaben,? somit auch dieselben Jahresgestalten wieder, 
aber nur für die Verteilung der Wochentage auf die Jahresdaten. Anders wird die 
Kalendergestalt für die sogenannten beweglichen Feste (Ostern, Pfingsten usw.). 
Das christliche Osterfest kann auf 35 verschiedene Tage fallen (wobei bereits die 
Verschiedenheit durch die Sonntagsbuchstaben berücksichtigt ist). Es gibt daher 35 
verschiedene Kalender oder, wenn man beachtet, dass die dem Januar und Februar 
zugehörigen Feste auf zwei verschiedene Daten fallen, je nachdem das Jahr ein 
Gemein- oder Schaltjahr ist, 2-35 = 70 verschiedene Kalender, die unter anderen bei 
Grotefend, Zeitrechnung, Band I, Anhang, und bei Cappelli, Oronologia e Calendario 
perpetuo (Mailand 1906) S. 114 ff. einzeln verzeichnet sind. In diesem Sinne lässt 
sich auch für die jüdische Zeitrechnung ein immerwährender Kalender einrichten, 
wenn man von einem bestimmten Feste, etwa wie wir mit Gauss von Ostern, ausgeht. 
In der von uns berücksichtigten Zeit von 2500 Jahren, nämlich der Jahre 500-2999 
n. Chr., fällt Passah auf 46 verschiedene Tage des christlichen Jahres (15. März 
bis 29. April, wenn von 1583 ab nur der gregorianische Stil beachtet wird). Somit 
gibt es 46 verschiedene Kalender. Erwägt man aber, dass hierbei 17 Daten (2. bis 
18. April) sowohl einem jüdischen Gemein- wie Schaltjahr angehören, so vermehrt 
sich die Zahl der Kalender auf 63, die in unserer Tabelle III verzeichnet sind. Hier 
ist auch die Verschiedenheit der Jahrescharaktere (mangelhaft, regelmässig, über- 
zählig) beachtet. Ihre besondere graphische Darstellung würde 3.63 = 189 ver- 
schiedene Kalender liefern. Wollte man ferner hierbei wegen der dem Januar und 
Februar zufallenden Feste die Unterscheidung der christlichen Jahre in Gemein- und 


! S. meinen „Immerwährenden Kalender der christlichen Zeitrechnung“ (Strassburg 1906). 
? Vgl. meine (christliche) Osterfestberechnung 8. 42 ff. 
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Schaltjähre besonders darstellen, so würde die stattliche Zahl von 2.189 = 378 
Kalendern herauskommen. Und sollten auch die 4 möglichen Wochentage der Feste 
beachtet werden, so würden theoretisch 4- 378 = 1512 Kalendergestalten! entstehen, 
von denen in Wirklichkeit die eine oder andere zufällig nicht vorkommt, so dass 
‚die Zahl der wirklichen Kalenderformen geringer ist. Ohne Zweifel ist dieser über- 
grosse Reichtum der einzige Grund gewesen, weshalb Ed. Mahler in seinen öfters 
erwähnten chronologischen Vergleichungstabellen jedes einzelne Jahr dargestellt hat, 
wodurch der Umfang des Werkes gross geworden ist und seine Übersichtlichkeit 
gelitten hat. Dadurch, dass wir die durch die sechs jüdischen Jahrescharaktere und 
durch die zwei christlichen Jahresarten bewirkten Abweichungen in einer kompen- 
diarischen Weise ausdrücken und die Verschiedenheit der Wochentage in einer 
eigenen Abteilung am Fusse der Tabelle III berücksichtigen, vermindert sich, wie 
angedeutet, die Zahl auf 63 Gestalten, entsprechend den 46 verschiedenen Österdaten 
und der Unterscheidung der jüdischen Mondjahre in Gemein- und Schaltjahre. 
Dadurch lassen sich alle Kalender auf dem sehr kleinen Raum von zwei Seiten unter- 
bringen, während die dazu nötigen Osterdaten der Jahre 500—2999 nebst Wochen- 
tagen fünf Seiten beanspruchen. 

Für den hier aufgestellten Immerwährenden Kalender ist notwendig die Kenntnis 
der Österdaten und das daran anschliessende Kalendarium der Jahresformen. Als 
eine nützliche, aber nicht notwendige Ergänzung haben wir beigefügt ein Verzeichnis 
der Jahrestage (Tab. IV) und eine chronologische Übersicht der Jahresfeste (Tab. V). 


a) Osterdaten der Jahre 500—2999. 
(Tabelle 11.) 
Mit Hilfe der Gaussschen Formel kann das christliche Datum eines jeden be- 
liebigen Jahres des jüdischen Kalenders leicht und rasch und sicher gefunden werden. 
Unsere Tabelle II enthält die Osterdaten der Jahre 500—2999°? und zwar bis 1582 


'M. Simon u. L. Cohen a.a. O. haben für die Zeit 345—2000 ohne Angabe eines 
Grundes 279 Kalender. 

? Aus dem oben S. 12 angegebenen Grunde ist in der Tabelle des Anhangs nur die Zeit 
vom Jahre 500 ab berücksichtigt. Da es aber oft von Interesse sein kann, die nach dem kon- 
stanten Kalender berechneten Osterdaten auch der zwei vorhergehenden Jahrhunderte zu kennen, 
so folgen hier die Osterdaten dieser Zeit (ohne die Unterscheidung der Jahre in mangelhafte, 
regelmässige und überzählige und ohne die Angabe des Wochentages): 


2 s\a|5|6 :|s|o| 2 IE 2 


37 |27|47| 30123] 43 2745|: 
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34|>. 3220 2442|: 
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33 20 22142 
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einschliesslich nach der julianischen Datierungsweise, vom Jahre 1583 ab nach der 
gregorianischen. Für diese Jahre findet sich das julianische Datum, indem von der 


egne ; h 
Zahl des christlichen Termins h — ((+2 abgezogen wird. 


Die Einrichtung ist einfach und leicht verständlich. Alle Daten sind durch 
Tage des März (von 15—60) ausgedrückt. Um hieraus das Aprildatum zu erhalten, 
muss man von den über 31 hinausgehenden Zahlen 31 abziehen ; somit ist der 32., 
57. März =1., 26. April. Schaltjahre sind durch Fettdruck des Österdatums 
kenntlich gemacht. Ein der letzten Ziffer übergesetzter Querstrich oder Punkt 
(z.B. 28, 28) bedeutet, dass das betreffende Jahr mangelhaft oder überzählig 
ist. Das Fehlen dieser Zeichen gibt ein regelmässiges Jahr an. Hier sei ein für 
allemal auf die Bedeutung unserer kurzen Ausdrucksweise hingewiesen: „Das 
(christliche) Jahr 1921 ist ein überzähliges Schaltjahr“ (Ostern 23. April) besagt: Das 
(christliche) Jahr 1921 setzt sich zusammen aus den drei letzten Vierteln des jü- 
dischen Schaltjahres 1921 + 3760 = 5681 und dem ersten Viertel des über- 
zähligen (die Monate ÜUheschwan und Kislev enthaltenden) Gemeinjahres 5682. 
In ganz gleicher Weise sind zu verstehen die Ausdrücke „mangelhaftes Gemeinjahr* 
usw. „Das Jahr 1909 ist ein mangelhaftes Gemeinjahr“ hat den Sinn: es umfasst 
einen Teil des jüdischen Gemeinjahres 5669 und des folgenden mangelhaften 
Schaltjahres 5670. 

Der Beginn eines neuen Mondceyklus ist durch ein dem betreffenden Osterdatum 
vorgesetztes Sternchen (*) angezeigt. 

Neben dem Osterdatum ist auch dessen Wochentag verzeichnet.' Abkürzungen: 
S = Sonntag, s—= Samstag, D = Dienstag, d= Donnerstag. (Montag, Mittwoch und 
Freitag sind nie Östertage.) Diese Angabe ist wichtig für die Tabellen III und IV. 


b) Immerwährendes Kalendarium. 
(Tabelle IL.) 


Da die Juden in ihrem geschäftlichen Leben den Kalender des Volkes, unter 
dem sie tätig sind, gebrauchen, so kommt bei uns offenbar häufiger das Bedürfnis 
vor, ein Datum des christlichen Kalenders in ein jüdisches zu verwandeln, als das 
umgekehrte, ein jüdisches in ein christliches Datum umzudeuten. Mit Rücksicht 
darauf ist unsere Tabelle III eingerichtet, während z. B. Mahler a.a. O0. den umge- 
kehrten Standpunkt hat. Aufgaben der letzteren Art aber können auch mit unserem 
Kalendarium leicht und sicher in kürzester Zeit gelöst werden, so dass andere Um- 
rechnungstabellen neben dem hier gebotenen Kalendarium überflüssig sind, da sie 
keinen Vorteil vor der unserigen bieten. 

! Diese Tabelle gibt mehr an als die in den jüdischen _Kalendern gebräuchliche Kebiah 
haschanah (= Zeiger des Jahres). Letztere besteht aus drei Buchstaben: der erste (von rechts 
nach links) und der letzte geben den Wochentag des Neujahrstags (1. Tischri) und des Oster- 
festes an, der mittlere die Beschaffenheit des Jahres, nämlich ob es mangelhaft, regelmässig oder 
überzählig ist. Die beiden ersteren Angaben sind gewissermassen identisch, da die eine durch 
die andere bestimmt ist; somit sind in der Kebiah eigentlich nur zwei voneinander unabhängige 
Angaben enthalten. Ausser diesen liefert unsere Tabelle die Unterscheidung in Gemein- und 
Schaltjahre sowie das christliche Datum eines Hauptfestes der Juden. 


a € 

Um die Aufstellung des (jüdischen) Kalendariums für die Dauer eines (christ- 
lichen) Jahres zu zeigen, nehmen wir als Beispiel das Jahr 1908. Es hat Ostern am 
16. April, somit den 1. Nisan am 2. April. Es ist ein Schaltjahr, da a > 13 ist 
(s. S. 20). Dies wird übrigens schon aus dem Osterdatum sicher erkannt. Fällt Ostern 
nämlich auf den 19. April oder später, so ist das Jahr stets ein Schaltjahr; fällt es 
auf den 1. April oder früher, so ist das Jahr ein Gemeinjahr. Fällt es auf den 2. bis 
18. April, so kann es ein Gemein- oder Schaltjahr sein. Dieses Schwanken des 
Jahrescharakters wird aber für die einzelnen Jahrhunderte stark eingeschränkt. 
Wie uns Tabelle II belehrt, können wir für die Zeit des 20. Jahrhunderts 1900— 1999 
(indem wir das Schaltjahr 1900 mit dem Österdatum 14. April ausschliessen) die 
Regel aufstellen: 


Ist Ostern am | so ist das Jahr ein 
14. April oder früher (temeinjahr, 
15. April oder später, | Schaltjahr. 


Ähnliche Regeln lassen sich für die anderen Jahrhunderte ableiten. Wie 
schon erwähnt, sind in Tabelle II alle Schaltjahre durch Fettdruck des Öster- 
datums kenntlich gemacht. 

Vom 2. April (1. Nisan) 1908 in passender Weise um 29 und 30 Tage rückwärts 
gehend, erhält man: 1. Veadar = 4. März, 1. Adar = 3. Februar, 1. Schebat = 4. Januar, 
1. Tebeth = 6. Dezember 1907, somit 27. Teebeth = 1. Januar 1908. Ebenso abwechselnd 
um 30 und 29 Tage vorwärtszählend, erhalten wir 1. Ijar = 2. Mai, 1. Sivan = 31. Mai, 
1. Thamus = 30. Juni, 1. Ab = 29. Juli, 1. Elul = 28. August, 1. Tischri = 26. Sep- 
tember, 1. Cheschwan = 26. Oktober. Für die Bestimmung der folgenden Monate Kislev 
und Tebeth (und zuweilen Schebat) ist wegen der schwankenden Dauer der Monate 
Cheschwan und Kislev die Kenntnis des folgenden Jahres 1909, d. h. des im Jahre 
1908 beginnenden jüdischen Jahres 5669, dessen Osterfest dem Jahre 1909 zugehört, 
nötig. Die Bestimmung geschieht in dieser Weise: Das Rückwärtszählen in einem 
Jahre vom Osterdatum ab liefert sicher das Datum für den 1. Tebeth (oder Sche- 
bat) des vorhergehenden Jahres; dieses Datum aber gibt mit Hilfe der vorletzten 
Kolonne der Tabelle III die Beschaffenheit des in Frage stehenden vorhergehenden 
Jahres an. Sucht man somit den ersten Teil des Kalendariums des Jahres 1909, so 
erkennt man dadurch zunächst das Datum des 1. Tebeth (oder, wenn nötig, des 
1. Schebat) und dadurch des 1. Kislev des Jahres 1908. Auf diese Weise findet 
sich für 1908: 1. Kislev = 25. November, 1. Tebeth = 25. Dezember; das Jahr 1908 
(d. h. das im Jahre 1908 beginnende Weltära-Jahr 5669) ist überzählig. 

Bei der Bestimmung der Jahresart kann man auch das von Maimonides (bei 
Mahler a.a. 0. S. 139) angeführte Ermittelungsverfahren anwenden: Man bestimme 
den Wochentag des Neujahrs (1. Tischri) zweier aufeinanderfolgender Jahre. Ist der 
Wochentag des zweiten Neujahrs im Vergleich zu dem des ersten vorgerückt um 


Tage so ist das erste der beiden Jahre ein 
3 mangelhaftes Gemeinjahr, 
4 regelmässiges R 
5 überzähliges 5 oder ein mangelhaftes Schaltjahr, 
6 regelinässiges Schaltjahr j 
0 überzähliges j 


Die angegebene, an sich leichte Berechnungsart eines beliebigen Jahres- 
kalendariums der Zeit von 500 bis 2999 wird völlig überflüssig gemacht durch die Ein- 
richtung der Tabellen III und IIIP. Daselbst muss man stets zuerst das in Tabelle II 
gegebene fettgedruckte Osterdatum aufsuchen. Die 63 möglichen Kalender 
sind einzeln dargestellt. — Bei den Überschriften ist in Klammern die Länge der Monate 
verzeichnet. Hierselbst sowie in der Zeile über Kislev und Tebeth ist m = mangel- 
haft, r = regelmässig, ü = überzählig. Ferner ist zu beachten: das an erster Stelle 
stehende Datum des 1. Tebeth (und zuweilen des 1. Schebat) gehört in fast allen 
Fällen dem Dezember des vorhergehenden Jahres an (angedeutet durch die über- 
geschriebenen Zeichen: „vor J.“). Aus dieser Angabe erkennt man sofort, welcher 
Tag des Tebeth (Schebat) dem 1. Januar entspricht. Von den zwei Zahlen bei dem 
Kistlev gilt die zweite in einem überzähligen Jahre, sonst die erste; ähnlich ist 
es bei dem folgenden Tebeth (und Schebat) mit den übergeschriebenen Zeichen: 
m, r, ü. Ferner muss in einem Sonnenschaltjahr der christlichen Ära das einge- 
klammerte Datum des Februar, Januar (und des vorhergehenden Dezember) genommen 
werden. 

Auch sind ausser Ostern und Neujahr noch die grossen Feste: Pfingsten, Ver- 
söhnungsfest und Laubhüttenfest verzeichnet. In der letzten Kolonne sind die Jahre 
des 20. Jahrhunderts verzeichnet, in denen der betreffende Kalender gilt. 

Abkürzungen der Monatsnamen: i= Januar, j= Juni, J = Juli, f= Fe- 
bruar, m=März, M=Mai, a= April, A= August, s= September, o = Oktober, 
n = November, d = Dezember. 

In den beiden Tabellen ist unten der Wochentag der oben angegebenen 
Daten verzeichnet, entsprechend dem in Tabelle II stehenden Wochentag des Oster- 
festes. Abkürzungen: So = Sonntag, Sa = Samstag usw. 


Praktischer Gebrauch der Tabellen II und Ill. 
Nach dem erörterten Verfahren stellen wir das Kalendarıum der Jahre 1908 
bis 1910 auf: 


| Sg 8 El Bere EU ern 
a RB ee 
EISEN SE 2 re RT RE a ea LE 
a a a ea er 
1908 | 6d| 4i 3f| 4m| 2a | 2M|31M 305/299 28A|26s |%o 2ön 2dd 
1909 |e5 al asi |ear| — |23m 92a |2ım|20j 119 J|18A 168160 14n|ı13d 


1910 |13d| 11i |10f |12m| 10a |10OM| 3j | 8J| 6A| 55 | 4o| 5n| 2d| — 


Der bequeme Gebrauch des Immerwährenden Kalenders für die Umrechnung 
der jüdischen Daten in christliche und umgekehrt erhellt aus einigen Beispielen: 

I. Welchem Datum des christlichen Kalenders entspricht der 20. Ab 5669? 
Der Ab gehört, wie Tabelle IlI@ zeigt, dem christlichen Jahr 5669 — 3760 = 1909 an. 


a 


Osterm 1909 ist am 6. April (Tab. II). Daher der 1. Ab = 19. Juli (Tab. IIIa), folglich 
der 20. Ab = (19+19)te Juli = 7. August 1909. — Welchem Datum entspricht der 
5. Tebeth 5669? Nach Tabelle III ist es das christliche Jahr 5669 — 3761 = 1908. 
Ostern dieses Jahres 16. April; es ist ein überzähliges Schaltjahr (Tab. II); daher 
der 1. Tebeth=25. Dezember (Tab. III®P), somit der 5. Tebeth = 29. Dezember 1908. 

II. Welchem Datum des jüdischen Kalenders entspricht der 7. August 1909? 
Ostern 1909 am 6. April (Tab. II). Nach der Tabelle III gehört der Zeit vom 19. Juli 
bis 17. August der Ab an; der 19. Juli ist der 1. Ab, folglich der 7. August (= 38. Juli) 
der (1 + 19)te= 20. Ab. Es ist nach derselben Tabelle das Jahr 1909 + 3760 = 5669. 
— Der 29. Dezember 1908? Ostern 1908 am 16. April, es ist ein überzähliges Schalt- 
jahr (Tab. II). Nach Tabelle III® ist der 25. Dezember der 1. Tebeth, also. der 29. De- 
zember=(1-+Nte=5. Tebeth. Es ist, wie aus derselben Tabelle hervorgeht, das Jahr 
1908 + 3761 = 5669. 


c) Wochentage. 
(Tabelle IV.) 


Der Wochentag eines jüdischen Datums kann aus Tabelle III bestimmt werden. 
Beispiel: Wochentag des 20. Adar 5668? Nach Tabelle III ist es das christliche 
Jahr 5668 — 3760 = 1908, dessen Ostern am 16. April, einem Donnerstag, gefeiert 
wird (Tab. II). Nach Tabelle III® ist der 1. Adar=3. Februar, Montag; somit der 
20. Adar = 22. Februar, Samstag. 

Bequemer aber ist der Gebrauch der Tabelle IV. Hier sind in derselben Vertikal- 
reihe alle auf denselben Wochentag fallenden Jahrestage verzeichnet in der Weise, 
dass der Nisan die Reihen eröffnet. Dabei sind die sechs Jahresformen beachtet. 
Lösen wir mit Hilfe dieses Tagesverzeichnisses die vorhergehende Aufgabe : Wochentag 
des 20. Adar 5668? Da die Tabelle mit dem Nisan beginnt, so werden in derselben 
die Daten der Monate vom Anfang eines (jüdischen bürgerlichen) Jahres bis zum 
Nisan ausschliesslich bestimmt durch das Osterfest des vorhergehenden Jahres, hier 
also des Jahres 5667 = 1907, das auf den 30. März, einen Samstags, fällt. Dies Jahr 
ist ein mangelhaftes Gemeinjahr (Tab. II). Somit ist nach Tabelle IV der 20. Adar 5668 
ein Samstag. 


d) Feste. 
(Tabelle V.) 


Da in Tabelle III nicht alle Feste des Jahres verzeichnet werden können, so 
folgt hier eine vollständige Übersicht derselben; ihre Daten sind in der Tabelle IV 
fett gedruckt. Somit ist die Tabelle V eine Ergänzung von III und IV. Der erste 
eines jeden Monats sowie der dreissigste der vollen Monate heisst Rosch chodesch 
(Heiliger Anfang; s. oben S. 10); er ist hier nicht eigens angegeben. Die Feste 
zerfallen in streng und minder streng gefeierte; die ersteren (nämlich Nisan 15, 
16, 21, 22; IJjar 18; Sivan 6, 7; Ab 9; Tischri 2, 10, 15, 16, 22; Kislev 25; Adar 
oder Veadar 14, 15) sind durch * hervorgehoben. 


——  - CED 


FETELLZEN.Er 


Tabellen. 


Tab. I: Gausssche Osteriormel mit den Vielfachen von 1,554... und 0,00317... 


DabmLl;: 


Ibab-IlE: 


Tab. IV: 


HabsaVv.: 


und mit der Zahl a. 


Kurze Erklärung: Z=Zahl des christl. Jahres, h = Hundertzahl, i = Zahl 
unter 100. In dem Täfelchen der Vielfachen stehen in der Mitte die Faktoren, 
links und rechts davon die betreffenden Vielfachen von 0,00317... und 1,544... 
In dem Täfelchen mit der Zahl a stehen links die Jahrhunderte, oben die Jahre 
im Jahrhundert (Genaueres s. 8. 26 ff.). 


Osterdaten der Jahre 500-2999. 


Kurze Erkl.: Links abwärts stehen unter J bzw. Z die Zehner der jüdischen 
bzw. christlichen Jahreszahl, oben am Kopfe und unten die Einer der Jahreszahl. 
Die Daten sind ausgedrückt durch Tage des März, z. B. 31 = 31. März, 32 = 32. März 
— 1. April. Schaltjahre sind fett gedruckt. Ein übergesetzter Punkt oder Strich 
bedeutet ein überzähliges oder mangelhaftes Jahr. Die Buchstaben bezeichnen 
den Wochentag des Osterfestes: S= Sonntag, s = Samstag, D = Dienstag, d = 
Donnerstag (s. S. 32 f.). 


Immerwährendes Kalendarium der Gemein- und Schaltjahre. 


Kurze Erkl.: Oben in der Überschrift steht der 1. der Monate, ferner die Feste 
Ostern (fett gedruckt), Pfingsten, Versöhnungs- und Laubhüttenfest. m= 


mangelhaftes, r = regelmässiges, ü = überzähliges Jahr. — i = Jan.; j = Juni, 
Deut = Febr: m =:März, M=Mai2’a = April, A="August; 's=8ept.$ 
o=0Okt.; n=Nov.; d=Dez. — In der letzten Vertikalreihe stehen die Jahre 


des 20. Jahrhunderts, in denen das entsprechende Osterdatum vorkommt. — In den 
vier letzten Horizontalreihen stehen die Wochentage (s. S. 33 ff.). 


Wochentage. 


Kurze Erkl.: In je sieben Vertikalreihen, entsprechend der Siebenzahl der Wochen- 
tage, stehen die Tage, die auf denselben Wochentag fallen. Unterschieden sind 
die sechs Jahresarten; das allen Gemeinsame (bis zum Cheschwan) ist nur einmal 
geschrieben; Festtage sind fett gedruckt (s. S. 36). 


Feste. 


Kurze Erkl.: Nur die wichtigsten Feste sind verzeichnet; die streng gefeierten 
sind durch ein Sternchen (*) ausgezeichnet (s. S. 36). 


Tabelle I: Gausssche Formel (verändert). 
(2 = Zahl des christlichen Jahres, h = Hundertzahl, i = Zahl unter 100.) 


5h-+iı 12 («+1 ; 1 
Mer: Anl =), ( a N =a; 2) (Z),=®: 
) ter 16 


Vielfache 
55 a, SUR EL M-+d(M die Ganzzahl, d Dezimalbruch) ; Yon 
+ 1,55424118. a 0,00317..| | 1,554. 
+ 0,25.b re 
Frl 2) (a) 
Meere N , ( 
4) ( FRE == - ), oder (- ie mn As ) ='w, 0,00318 1,554 
N ar i 0,00636 3,108 
dann Ostern am Mten März (julian. Stils). — Aber drei Ausnahmen: 0,00953 4,663 


I. Ist w=2, 4, 6, dann Ostern am (M + 1)jten März. 
I. Ist w=1, a>6, d > 0,63287037, dann Ostern am (M + 2)ten März. 
Ill. Ist w=0, a> 11, d> 0,89772376, dann Ostern am (M + I)ten März. 


6,217 

Ye! 

9,325 
10,880 
12,434 
13,988 
15,542 
17,097 
18,651 
20,205 
21,759 
23,314 
24,868 
26,422 
27,976 


Die Zahl za 


00 101|02/03|04|C5|06 | 07/08)09|10/11|12/13|14|15|16|17|18 
19/20/21/22|23/24|25|26|27|28|29|30|31|32| 33 | 34 | 35 | 36 | 37 
38|39140141,42|43|44|45|46|47|481|49 | 50 | 51 152 [53 | 54 155 | 56 
57\58|591|601|61|62|63 | 64 | 65 | 66 | 67 168 | 69 170 171,72 | 73174 | 75 
76 177|78|79|80|81|82183|84 | 85 |86 | 87188189/90 191192193 | 94 


im 


Jahre 
Jahrhundert 


0,04767 
0,05084 
0,05402 
0,05720 
0,06038 
0,06356 
0,06673 | 21 
0,06991 | 22 
0,07309 | 28 
0,07627 | 24 
0,07944 | 25 
0,08262 | 26 
0,08580 | 27 
0,08898 | 28 
0,09216 | 29 
0,09533 | 30 
0,12711 | 40 
0,15889 | 50 
0,19067 | 60 
0,29245 | 70 
0,25422 | 80 
0,28600 | 90 
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Tabelle II: Osterdaten (500--999). 


|| 
4260 | 500 | Sal aoan| on) äs | SKsalscn| as | 45 | 32D| 2is 
70 || is | s3sIal ss | 375 ll Tal no | 33, | Ball Ba 318 
80 ol Sal dal np 7Tsı Sala n| 5 nD| Hs | 2iD| AD 
90 301 3085 | Od | 837 D| Hs | 5 Isa a5 | ds | 2aA| 08 
4300 al 55 Bald Tefal Hal san) Ds | Ad | 30D 
10 sol 95 Tal an KDD irren an 3is )2la 89 D 
20 ol rl rede a5 dalaıs | a5 Hd) SD 
30 ol si al salsn| As | Ka ı1D Os Sal BD 
40 soll ıDo| 55 | aD 4D| 2s | dal aoD| Hs | 18a | dd 
50 ol 2655| 55a fd a2Bs|sia| aonp| aan| Us | Mala 
0 600.1 36:D| 95 5° 1 48 dl 33.D| 2iis | 4Is | 29-D | 188° | 375 I 27a 
70 101 s5D *4s | 3a) äinD| sıs| nal SJalaırs| Ks | Bd 
80 2 EDIT Baal nn an! 55 ED ud 5 | Ad 
90 sols3eD| 35: | As ı oD 0Ss 1 95 Sal aD) 3535| Bd 
4400 401 D| 3258| >ia | dia|30oD| 198 | 37a | >TD| as |*rs3a 
10 lad aD | is) dd 9 D| 5 Baal yurın|l ds | Hs 
20 coll ip aı1s|l As ı Sal 7s | E53 li Kal aa rss | Da 
30 ol 3a | 32D| Os la 8 D| 8 D| 365 | 2AD| MaD| 335 
40 schsalan 9: || Sale nD| 3 55: dal asläs 
50 ol ia ein ss ı TalaralznD sl BalanD| 23 
scch zoll Sal an 85 El SS D| BD |*#äis | 2TalaD| 305 
70 ol Sale n| as 65 Halas 3: | Ball änD| as 
80 ol 8a! ı8nD| 383D| 275 | AMal*sıaD 38: | dal son| 195 
90 ol Fr rd il dal ea mn Bis ia da aus 
4500| 40| ma) 7a| aD 55 |*5a| 3 EnD| a15| Ha ıdnD| 3D 
10 Bl 5 aa bis | A535 | 32 D| O5 | 45 | 3dalıss 
20 cool Phil eidhnreiresl aaa dal socs I Wal Ball In 
30 ol ass/ıi Sal anD| 4“D| 3535| >2inD| aoD| Ss | 1a | 37D 
40 sch 55 | 4553 |3 DI as is | Tal us Hs il Tal S5D 
50 ol 55 al ar As I Hal aD | 15 Ka iD 
sol 800 || ss D +45: | 2 nD| aD! 35 | Sa|l 8 D| 27 s | As | 3AD 
70 10|- as | 83:5 2al os ı ds | Sa 8D KH l Ba! da 
80 O1 FAD|ı 35 | ddl sıD 93: | Tal an DD 355 DD 
90 301 4snD| 2s | Tal 9D| Bs I Ball Tal 55 | 4s [Bla 
4600 a0 3D| 18 | Haan) 7s | ala sD| As | Md 
10 50l 2 D| is | ds ID 73 1735 | al 4waD Hr: | Ba 
20 oh öanios/| Hal Ja 8535| 85 | Harn ms | Bid 
30 ol 3ıD 4D| 258: | 17 D|ı 37D| %s | Bal*3D| 28 | Ds 
40 sch ap ss 3 | Ba 5 D| is Aa AD|SısS| add 
50 ol da so DI 8335 6A DI 4S Ba aD 2D|3Is 
601: 900 || 18D.| 38D| 7Ts.| S6d| + D| 35 | 45 | 3iD| 208 | 395 
70 10 Sa | ıSs | Ss. 2a! Aa5a|*s3S8S | 2ialda| 3ı D| Os 
80 ol sral op 7D| 53 3D| 8D| 2:  Ra|l39D| 383 
90 sol 8a ls D| 2%As | Ms "dal as | 4s | Ha) oo nD| 38585 
4700 ol Salsa sid 55 Balae ni eis le Hals D| 17e 
10 ll 75 BEDIA“D 35 I Bal4apnD| Hs | 19a| 37nD| 278 
SO ED AG na sd 23: Sa ABER 151.0: 152L.D.1.99, 831 28:00, 1 D3| 37. D 
30 ol 5835 | Ma ı|*rs3D| ds | dal s0onD| 185 | 5 | 6 D| 46 D 
40 sol a5 | Aal aD 3is Dal 8D| as | ıTta) da| as 
50 ol 335 alien as Sal SD BED As Sal 35Dpm 
Le a hr De HF EB Res ee Be BB 1 Te za ee 
J Z | ae EN ee re et 


Tabelle II: Osterdaten (1000--1499). 


J | 2, | 9 a | 5 | 67 
4760 | 1000 | 3s | 4 s | 31D| Os ss | Sal rs Hs Sal 8D 
70 10 |*s2s | 2a da) 9s| Ball Ba AD 55 | Balz 
80 ol s3D| 25:5 DI oo ss | ı8al3sD| Ss |44s |*32D 
90 so| eis |4ds | a) 18 | 7s | Tal an sas| Salaa 
4800 40 | 32. D| 2318 | $a| 8 D| 7 s | SA SD DB an 
10 50 || 414 D| Ss | 19a | 97.D| 65 | 45 | 35D| 2358| 425 | 2d 
20 ol 195 Pla cd 55 | Hal aa |saD| äs | Ad 
30 70.1:-3.D| 9s Sal SD DI 55 | 2D| aD| Bis | ld 
40 so | ss D| 7 s | 7a | Tal as| 3: "3al ED OS | Hd 
50 ol Sp 7s Salsa 35nD| 23  HdalsıDd| os | 5 
6o| MOO || Dp| 165 ı 55 | Hal aD |re2s: Hal aD Si ı8a 
70 0 8al Ss | Ms | dal aD| as | 335 | OD|aonD| ss 
80 ol pe nD| Ss | dalsean| 2is ds | 9D| ı8S | 375 
90 ol fTalsnp|ı 35 | Balaäin|sıs | Wal Hal oa pD| 188 
4900 ol S5al 5D| 485 *Sal>eip|an| 305 | 18D| 37D| %s 
10 sol 4a|ı 3D| 25 | ds | D| os | E35 Il Balıcs | 5 
20 col Aa | 44a |*s2s | 2eidal Mal sonD| 13 | STTalD| as 
30 el 83d| 23D| 42.D| 8is | 19 D| 9.D| as 11a ll ED | As 
40 soll 35 33a | as | a5 Halısıpı zsialBdal35D 
50 Hol As5 | Baal sıiD| öüs5 Hal nD| 1635| 85 | 2AD| MD 
6o| 1200 |*32 ss | al aon| ds I Ball a5 | E35 ll Hal as 
70 0| is  ialöop| ss | tal op) se D| Ss | aa l*s3D 
so 20 11 2178 | 89.4.1729 D 1188 -| 97:5: 1:95 DI 45 DI 31.001603 dA 
90 31 305 | Sala Das I sal Hal 8358| 5 ad | DD 
5000 401 8985| 8a 8pop/ 8 D| Hs |4dalsıD| 38 |4d|30D 
10 sol 95 | Pl euiddDıcTiieeidaal an His | 2ialdaa 
20 60.11.-28.8 1774. 1787201 KOTSD 12488 1 Fasa 981 | ASDL a Kaas 
30 70| 9 D| 85: | Ta| Ss DI 245 | 445 |*ss1D| 205 | As | 0A 
40 soH"usıi 65 Bal an as | aal Hal 32D| Os! Hd 
50 ol 28sD| 7s | Ma| AaAnD| 4anD|rs3s | onD| a0D| 295 | 19a 
6o | 1300 || 6 D| 35 | 55 | 3D| as|4s | 3Tlaı| ıas| 3785 | 2Ta 
70 ol 7DI ss | Sal 3a isn 25: | Ha | Sean! 188 | a 
80 O0 SD E5D| As I a D|4D| 305 | Dal 8 DI Es !ı6d 
90 1 Kal as) a5 al aa DI as I Bald 5 hd 
5100 40. dd | sa D) 38 l|Aaı| SsoD! 1983 | 35 | 2X D| Ba | 5 
10 50 Sal 4sD *#sis | Talea nl 8: | Tal 37a »8| 45 
20 601 83.d | 23 DI 41 SU 30a | 19 DI 39 DI 285 116 D.| 85 DI 245 
30 zo|| ia |*3=2D| Os 1433 8 DI ısSs | E53 |Hd| 4D| 335 
40 sh als nD) 05 | Ya Sale DD Ts | B5alan| as 
50 ol»ssial iD 0 3: 7 DI 7 D ss | YHalsnD| Ds 
60 1400 | dis | 930 ms | 85 | Ta|lıss| Hs ll Aal aa l»ssıs 
70 10 Saı sa an 335 | Kal nD| 85 Aal RB D| 2D 
80 20 || 85 | 8D| S8ED| 7 s | Wwa| ya D| 35 | 5 |*35a| 208 
90 sl 95 | la FiurTiaaaaazaeasleialdialsıd 
5200 ol 95 Ta an us | 55 ll ars: | al a9 D 
10 sol are iiıdDia5r5l 5a) 2zı ss | 5 | Hal önD 
20 oa alu rn KH A5 | Haan eis Baal D 
30 ol 1s ı97s |4D| 4D| 3:5 B3ala0D| %9s | 13d | 37 D 
40 sch es I Sal Sala sl| As |sial2inp| 98 I Tal ıT D 
50 ol 7 D| 5 3a 3pD as |Hal eaD| 185 | 35 | KD 
ns BEE Eee Eh a Er e EY 
J | 2, | 9. a Bi EZ ER 


Tabelle II: Osterdaten (1500-1999). 


| | 

= | al ER: SR |: 
5260 | 1500 || 155 | As | da | aD *sös | Hal dal assı 16a | Ha 
70 ol pl 4s | 3al»anD| 2D|3is | 8D| 3B8D| 75 |ıTa 
80 20 || 94 D| 25 | 45 |31D| 195 | 95 | Sa| ı7S| 35 | Da 
90 so| 383n| 338 | ia) dia| 3ıD| Os | Ta|aTmD| 165 | Ha 
5300 40|| 8D| 4 D|*2: | DI) HD| 85 | 8a) sD| Ms | 45 
10 50 2 DI a2sS| ds | Dal ıss| 37: | Kal ı DD) as| 2a 
20 cool ale nDn| is aleaddbl Ts I BbalaäD| 4a D| 3 
30 ol oeip|4nD| Ss | Sal 7 D| 5 I Sal 3 n| a3sS| Vs 
40 solhzsTalasIi 85 il Ball fol 55 Aalsda| BanD| 32s 
50 olsäaleon| 7s | 5 Erd öl Hs | Aal 52 D|*His 
co 1600| ala 75 Tal dBalas 5853| Baal AD! 5985 
70 0 S8al9D|8D| 7s | S5DIS5D| 335 | 5ia |*4ıD| 3058 
80 ol 5 rd E55 ae 25 dal ts nD| a5 
90 3 8alsal 37 no 835 | Mda|l 3anD | 531S |WMÖOdA| OD! HD 
5400 al 335 | SS pls DD 55: lHalenD|ı is | 53 l3D| 85 
10 50| 475 I Tal as| 35 | 33a 5dal“mos| Hal al sa D 
20 cola iöriınntiies| Ball si DD 5 D| As5 | DI AD 
30 ol 65 Il ala nı 23) A535 Ra l 9S | E53 | 3A SD 
40 sh ss I Aal5HHale2s| Sal5bal an) Ss: | 4Had| 3D 
50 ol airline dd riss | 3a ED| Ts | QTa| 5 D 
cool ızool 55 | 55 | aKaal as | 565 | ÄAd| 3EDI SS | KHA| SD 
70 0 sDı 55 | Ha |l*an| 3is | Sa | 338 D| 2775 | 47s | 35 D 
so olsenD| ds ı Ball 1 9: | Sal np si Salsa 
90 s| 38 | 585 *ia|3sIp| 9s| 8a| a D|arD| 365 | 5a 
5500 | 3D| 35: | 5HalıaonDı 85 | 45 | 36D| SS | Ads | Bla 
10 50 || 52D *is | Hal 5Sbalsssl ra) sal55n 5sS| Ada 
20 sol DIE Hal EDIT SE I SED I ED | 35 | 55 
30 zol*ı1D| ss | ss Salas| 35 BBalänD| 3835| Da 
40 sol 5iada|l4A4ınD 0:8 | 8a) 7 D| 535 | dal 3ianD| 4 D|*H35 
50 ol DI 9D| 35 | Ball sc D| 55 | 545 BaD| 325 | Es 
60 | 1800 | da | 93sS | 8535 | 8a DI 455 | 3Aa | 54a |*3D| 35 
70 0 55alo0oD 83 | 6dAa 5DI|56D| A435 | 2 D 5B2D| As 
80 ol al 4#8D| 375 | GTalan| 3s| 535 3a | 308 | 495 
90 oh s8aı pl ssı 5al5alAsD| 335 | 5ia| 4a D| 305 
5600 40 || 455 | 37 DI Hs | 635 | 5a|53 D +25 | Ba| aD | 385 
10 Bol 8al4a8a| 3558| 545 | Aal 53dD| 51S | Add | 30D| 50 D 
20 coll 8855 | 26 D| Ann | 55 58a|*42D| 3is |5Is | 38D| 275 
30 ol 497s Tal 4DlB3s | 3al5sın| aos| Salsa ı| 3D 
40 soll 7s IS8a|l 55nD| 538 |*“ia | 3i D| 51 D| Aös | 27 D| 47D 
50. ol Pia ad) a5 AA DIS | 5 | Ba | 65 
sol 1900 | 535 | Baal 5m l*ss | sıp]| 5Sia| Aaı D| 05 | 47a | FTD 
70 vo15s 4da| 3D| 585D| 25 | 3 D| WD| 3853| 8d| 46 D 
80 20 || 345 | 545 |*4d4a | 328 | 50: | Ha | sön| ass | sa | 56a 
90 sol as| B3alHalAeD| sis | 4a | 38D| 975 | 475 | 55 D 
5700 ao|ls5eD|*35 | B3al51D) Hs | Salarn| 365 | 555 | A 
10 50 || 338 | 58s | aia | sIinp| 4958 | 38a | 27 D| 47TD| 365 | Ska 
2) sol*43 D| 325 | Sal AaoD| 85 I A535 | 36 D| 56 D| As | dd 
30 z7o|| 82 D|4s | 30a| s8nD| 388 | aTa | aa | 3aS | 585 |*4dd 
40 sh 2p)5985 | Hals np no 75 5a 5 D| 5 | ba 
50 Soll aD| 3058 | 5 ı 3T7D| a s| 5 | 35al 5 D|*2 5 | 2a 

J | Z | UT ans | 4 | 5 | SartT | Bl 


Tabelle II: Osterdaten (2000-2499). 


| 


J | y) | ZuuE! | RESKERGE 
5760 |2000 | ia | os |i8al 8a 7n| 55 | Ada| 3in| 515 | Ada 
70 0 8Dp|50D| 335 | 6D| 4D| 55 | 545 |aaD| 3is | 5is 
80 ol aa 85 | 473 | Tal5inDI 4asSs Bal5a|l aD) 3Is 
90 sol sa sno|7s | S6a|35nD[|55D|*435 | 3iD| EILD| 45 
5800 al Sal aD lrP5eloiddbIuasl 5 Ba) 295 | AT 
10 sol 8alı 8D| 4585| Aal s5dajıun| 253 |55Aa|AdonD| 235 
20 cola scrtrtriiuredt bla aD Ads | 3Ta| BE D| 375 
30 ol TalsEnD| 3as| 5553 |3alsıs| as | 3a) 2SD| 478 
40 sch ala s5D| 315  5ial|ADm| 305 |a8a| 37D| 5 
50 sol 35 | 3aD | 58D +35: | dal] 50 D| 385 | Ba! 4dd | 3685 
school: I Salä5np/ ss Malin 5sıD 453 | DI MD 
70 10| ss 5a *3D| 2s | 55 |4oD| 85 | 45 | 38a | 56 D 
80 ol ds Aa HanD| 2s | salsdalaonD| 53 | 4d| 36D 
o| sl ss "8al2n/| 98nD| As | SD| WD| 375 |5dA| 5 D 
5900 40 11.3338 | 538 || AD | 8178115495 | 185347 72728: [A659] 25550 155 D 
10 sol»s3S8s |ı 2al 5ia|41D| 0:5 | 8a | 35T DI 55 | Add | HD 
ol sl Dp| as | SD 5HD| 85 | Ba| 4“ D| 35 | 545 |*2 D 
30 ol eaeslis la 88 | 47: | Tal al as Balddda 
40 sh eD| sis Hal 930) 27s | 73 5D|/55D|*43 5 | 33a 
50 ol D| 05 Sal 7D 5355 Baal uiid 
color ana aan ardd| Fe da%eanDd 35 | bid 
70 01 4D) ss | 95:3 | 7D 97 D| 63 ı 5a 55 D| As | 2A 
80 ol sn IlsasIBaldal| 5355| 545 |Hda | sED| 5IS | Add 
90 ol Do D| 35: la ar | 5 al ep) Bis | Hls 
6000 | 383D| 2858| 475 | Ta] 5unD|*ös | aA, 55a|10sS| Ha 
10 sol 3a 33nD 55V aaili5irnnies | Aa, 3in!|sıD| Az 
20 coll 27 D| 47 nD| 3658 | 5üs |*43 as ds) 2da| 9S| 45 
30 ol 83a|l 56 D| As | dal 5a] as|ı 30a|l 56a | AoD| 295 
40 sol asalsn| 55a 53 | 2 DI 52 D| As | 3Ial4D| 378 
50 0575 5a 55er alas | 5 | Hal 2ID| 475 
col2300 | Salsa lan 535-| Hal| ap 3535| Ha| 8 D|58D 
70 0 sl 5D| 54 D 33 | Ball 51 D| 95 | Sal 47 nD| 378 
80 ol 55 als | 55 | 4dia| sID| a9sS| 38a 57a) AD 
90 soll 35655 |5sa| asnD| 25  5ba|l4doD| 85 |4%5 | 6 D| 56 D 
6100 40 |*Ä4s !sal 92 Dj ds | Sal 5da| 3858| 575 | Ad | 36 D 
10 solar irn gas Han 4! Hs | 5al*sD 
20 coll 35 | 555 | AaD| 305 | 95 | Aal 57 DI KF5l3BdqdAl5äD 
30 zoll ass | 32a|5id | AD! 3085 | aa | 3T7D| 555 add | BAD 
40 schsn| 2s | DD 5HD 3:5 | Sala D| 55 | 55:5 | 2D 
50 9o|| ss | 5is | da | 3858| 475: | Tal 5 Das | Ba | 5 
6ol2400 || en | 315 | Sa 5p/| 555 I Sal 5 D| 5 D| A585 | 3IiD 
70 vol Dl&ös dal 7D 6:31 5:5 ED as | Hs | Ad 
80 ol as ı 5 Fall Fa an| 2s | 5a 
90 sol 0aD| ds | 485: |36D| 56H D |“ 5 | 3A 52D| As | 3lda 
6200 alsen| 7:5 575 | Tal uas| 55 B3al 3En| 505 | FA 
10 sol DD) #D| 373 | 55a ls D| 3is | 5ia | AL D| 308 | 505 
20 cl 37D| 570) 63 | Hal ua DI 25: | Ba 5 Fu | ad 
30 zoll aa | 3868| 545 |*“4da | 32DI52S | A0da| 30 D| 50D| 355 
40 eoıhäalsDd B3lsdalean|äsis 55 | HD] 2385| 475 
50 ol Tal 5 D “35 Balsäinlas | Hal aa | a7TS | 565 
J | zZ, | 0.2 Val a Eee eRrer 


Tabelle II: Osterdaten (2500—2999). 


ya | VE | AA | 9 
6260 | 250 | Sal 5 DIS 3a 20a nD| Ads | 9D|4D| 35 
70 10 || 57s |*5D| 335 | 58s | al 318 | ss | 35a | 57D| As 
80 ol ala a5 | Aal s5alAanD| 305 | Ad | 37 D| HD 
90 sol*6s |3D|58D| 2s | Bals5on| 35 | 585 | A D| 35 
6300 ol5ds | dal asl5is / Hal sön| a5 | 3Talshal“ısD 
10 bier eaad ek aaa saaddDlEn| 7 ss | 5 D| HE D 
20 ol A535 al aın| 5 Sala n | 375 | 55 ddl 5 
30 To 6528| 42a E51 D| 498 | Bla 88 dl ATD| 35 | BA MD 
40 sol 235 | Sal aan ss | E35 I EEE DD 55 | Aal D 
50 ol 4is | 3a) 5a] sS| 575 | Mal nD| HS | Sal s5n 
6012600 I 55 | Ada DI HD Fr iarurehn reellen 
70 0 3is is J0dAl|8D| 27 s | Talıavolus| alla 
s0 ol 2D| 315 | Ha önD 55 aan 5un|ar5| sid 
90 20 5 D| ds Tal DD 85: I: AD BT ld 
6400 ol 95| 45 | Ba 56 D a5 | Ba Ha| Aaunm| 335 | 5b 
10 50 ADISES | dA I ED ED 55 I en | a D|Ais | la 
20 cl 48D| 3753 | 57535 SED | AasSs| 55 | Balsıs | a5 | 3a 
30 ol 55a Baia ante) 5alıaD| 3ös5 | Ad 
40 sol 37 D| 57 D |" 5 | AD| 5 D| 23 | da | 50D| 35 | 55 
50 ol Ba] 6585| 545 | dal sin] 52sS|Aabada| 3öD| 50D| 35 
60 | 2700 || Ta DE 5 Ha Ban 35 | 25 AD | FD | As 

70 10| 8a|56D| As | Hal 9nD| 2s | 30Aa|5dd| 385 | 575 
80 ol irdnDiuars ale n| a n| dis | 5HalıasnD| 375 
90 soh55alsnD| 335 | 555 | Anl aıs | 5 | da | 57D |*465 
6500 ol Ba| 8 DI 35 Aal Tal as 5 I BSal3T7nDı 585 
10 5| ddl AD| 58D| 285 | 39 D| 50 D| 385 | 55P5lesacrd | 35 
20 older DalsEen| As ! Talal aus 
30 ol 3a) 8aleD|ı is Sal D | 55D “475 | 5D| 55 D 
40 oh 83 3a 51 D| 5 der lien 35 
50 ol 5 al sinv| 35 I Balssa 7 Dn| 55 Hal auDm 
60 2800 || 335 Sal oanpıonp| 853 | so | 55H DD | 55 Fall 32 D 
70 10 || 4is | 31a | 48D| 3858| 57: Pralas/ 555 Bdd| 3D 
80 ol 55 air eoaad Fred san A5lsaladD 
90 30 || 305 | 505 | 7D vis lan 235 | 2al da 
6600 | 9385| 55 1) ar Aal Fan | a5 | Kd| FD 
10 50 || 50 D| 335 | 56a |*46 D| 355 [| 555 | 2D| 3is | 5is | dla 
20 ol 5 DI A TAI 5 D 33a as Hal) Ha 
30 ol 8D| 578 |:5d | 34 D|5D| As | 3iD| 5ID| As | 5a 
40 80 || 4 D| 365 | 555 | AMa| 335 | 55 | da! 308 | 45 | 38a 
50 901 56D|/*65 | Ada) HAalıamD| 335 | 5dAa|l Aa D| 5855| Ad 

60 | 2900 | 7 nD|57nD 55 | AD 8D| 85 | B2a| 50nD| 385 | 585 
70 10|*46D| 85 | 54: Mal as| His | Halcha! Ass | 37a 

80 ol a eihdireldalean| sis | Ha| s39D| 58 D |*7 5 

90 s0| 5D|655D| 45 | 33d | 5LD| ds | 595 | 4A | 375 | 565 
6700 al 54150 5855| Ba sin|sıD| 4Aös | 58a |*aTD| 365 
10 ol sda|l 4D| 25 )55 | aopDpl|loon| 8535 | Ball 56 D| Br 
20 sol da 5dD|2as| sia|sfa| 3835| 575 "7a| 3D| 545 
30 ol 8a|3D|2D 4s  dJgalen 735) 5a BD| As 
40 sol 5855 | 4 D| 318 | 505 | 33a | 57 D |I*ra65 | 355dA | 55 D| BB 
50 ol 2a alas I 55 iii 5 | Aal 3inD| iD 

J | zZ, | Do, a ol Bee 


Tabelle III: Immerwährender Kalender der Gemeinjahre. 


I= 72-3760; Z = J — 3760 


| 


J= 243761; Z = JI -- 3761 


er En = = 
ei SB ” SITZEN EN FRE Teer 55 = =, = 
(vor. J.) MT UsE um, er rl rel: 
3 (A)d| 1 (@)i,3LilıN) | Im! 15m| 31m) 29a| AM|29M 27j |271|25A| 35) 85245 | 23.240 | 21.22.23n | 20.21.2249 
4(5) | 2) | 1 afl 2 |16 | 121302] 5 [30 |28 I2s |2a6 | a | 9 125 |24.25 |22.23.24 |21.22.23 
Bo I EHI ac) | 3117 ı 2 | 1m 6 |31Ml29 |29 |27 | 5 [10 |26 125.26 |23.24.2%5 22.23.24 
emails ıalı8 ı3|2| 7 | 1j|30j) 180 (28 | 6 Jı1 |27 26.27 |24.25.26 |23.24.25 
ea Ilias alalI ale | 13/31)la9 | 7 jı2 |as 127.28 |25.26.27 |24.25.26 
sale mi5in | 65 JA, 9 | 3 | 2 | 1Al30 | 8 |13 |29 |28.29 [26.27.28 [25.26.27 
go ITS) I6M|ı 7 Jeı 6/5 [10 | A| 3 | 2 |sıAl 9 14 |30s|29.30 |27.28.29 | 26.27.28 
100) JE IT Iı8 1a | 7/6 Jı)5),A| 3 | 1slıo |15 | 10|30.310|28.29.30n |27.28.29 
102) |ea) 8 ı9I8l8 | 7 |Jı2!6 | 5 | A| 2 11 16 | 2 |310.1n|29.30n.1d | 28.29.30 
1%(13) |10(11) | X10).|10 |24 I 99|8|83 17 I|6 |5| 3 Im Jız | 8 | 1. 2n/30n.1. 2d |29.30.31d ; 
1314) | 11(12)4 1011) 4.1121.25 21.10.71 29 114 9: 89007 | 16%] 4 4.157180, AS Sa San 
14(15) . | 12(48)). 1142) 3,12 19262117110 015 9. 971,8 977. 105 414 019: Bee ao A 
115(16) . | 18(14) | 12018) | 13.2] 27.2127] 119 16 9.10 4 9078 212691 1520 om ars ei, 7.56.75.9% 
'16(17) | 14(15)11 18014) 114-28 7.18 910 17.011.410 1 97 | ET 16 Sol Tas mu 3.64 
17(18) |15(16) | 14(15) 15.129) 14113 118 12 1141078 7 J22 sd ST ı 5567 5.8 
18(19). |16(19) | 15016) 116 |80 15'414 19 113.122] 117|°9 1181237079 172.84 6.7.8 7.15.26.72. 
1920) [17(18) |16(17) \17 |31m| 16 |15 |20 |14 |13 12 [10 Jıg |24 |ı0o | 8.9 | 7.89 „53 
20(21) [18119 |17c8) |18 | 1alı7 J16 21 15 Jı4 183 [11 |20 |25 Jı1 | 9.10 | 8. 9.10 3.61.80, 
2122) |1%20) |ıs(19) |19 | 3 |18 |17 22 Jı6 15 J1a Jıa [21 |o6 \ı2 Jı0.11 | 9.10.11 2.31.42.50.8 
22(23) 120(21) |1%20) |20 | 8 119 Jı8 |28 |ı7 Jı6 115 J13 |22 |27 j13 |11.12 |10.11.12 .69. 
23(24) |[21(22) |20(1) !21 | 4 )20 |ı9 24 Jıs Jı7 Jı6 J1a |23 Jos Jıa [12.13 [11.12.13 1.39.96 
124(25) 122(23) |21(22) |22 | 5 21 |20 |25 |19 |18 |17 [15 |24 |29 |15 [13.14 |12.13.14 „47.58.66 
5( 23(24) |22(23) |23 | 6 |22 |21ı |26 |20 |19 |i8 Jıs |25 |30s|ı16 |14.15 | 13.14.15 09.85.93 
( 24(25) |28(24) |24 | 7 123 122 |27 |2ı |20 |19 Jı7 |%6 | 10/17 [15.16 |14.15.16 17.36.55.74 
( 25(26) 12425) |25 | 8 |24 |23 |a8 [a2 |2ı 20 Jıs |2a7 | 2 Jıs |ı16.17 | 15.16.17 44.82 
26(27) | 25(26) |26 | 9 I25 124 |29 |as |aa2 oı |ı9 \28 | 3 |ı9 [17.18 | 16.17.18 25.63 
27(28) |26(27) |27 |10 |26 125 130 |24 |23 |22 |20 |29 | 4 |20 18.19 |17.18.19 06.52.71.90 
2829) |a7(28) |28 |1l |27 126 |31Ml25 |24 |23 J2ı |30s| 5 [21 [19.20 | 18.19.20 14.33.98 
31d(1i) |29(80) |28(2@9)f|29 |ıa 128 |27 | 1j 126 |25 |24 |22 | 10| 6 |22 |20.21 |19.20.21 03.41.60.79 
I ı @)i [30(31)i| 1m [30 |13 [29 \as | 2 |27 as Is [a8 | 2 | 7 |23 |21.22 [20.21.22 11.23.30.68 
2 (3) \31iıN)| 2 3lm| 14 |302|29 | 3 |28 |a7 |26 |24 | 3 | 8 |24 [22.28 |21.22.23 49.87 
3) I 138) 5 1a|15 | ıM 30 | 4 [29 [as |27 les ı A | 9 |25 123.24 |22.23.24 
465) | 2068)| 4 2 16 | 2 |31M! 5 130) 29 |28 126 | 5 Jıo |26 [24.25 |23.24.2 
b6) I 8a)| 5 3|ı7 |3| 1j| 6 | 13/30 |29 a7 | 6 Jıı |27 |25.26 |24.25.26 
6 (7) | 4 (ö)f| 6m 4al18a| AM 2j| 7j| 231319 |30A|28s| 70| 120) 280 | 26.27n| 25.26.27d 
7 Mi Do | Sa So |So Di |Mi |Mo |Fr Sa |Mo |Di Do |Di Do | Fr. Sa ı Da. So. Mo | So. Mo.Di 
3 Fr Sa Mo ‚Di |Di |Do |Fr |IMi |So |IMo |Mi |Do |Sa Do |Sa | So. Mo | Mo.Di. Mi | Di. Mi. Do 
= So Mo Mi Do |Do |Sa |So |Fr !Di |Mi |Fr [Sa [Mo Sa |Mo Di. Mi | Mi. Do. Fr |Do.Fr. Sa 
= 301.2 Mi | Fr |Sa !$a |Mo|Di So |Do [Fr |So [Mo [Mi |Mo Mi |Do.Fr |Fr. Sa. So !Sa. So..Mo 


Tabelle II’: Immerwährender Kalender der Schaltjahre. 


J = Z+37%0; Z = J — 3760 J = 24371; 2= I — 3761 = 
= > |_|3 Et ie la) &| > 3 37 
a = = Senn ein re Far Br S a > 
are elelelnje)a) Sl vs SE 
N ee a ESSENER NEE 82 
= = 3 & -|8 |< | |s|=- |< |< | | SS |s |< = us c 
(vor. Jahr) m.r. ü. m.+r. ü. 
21(22)n | 20(21)d|1%20)i | 18(19)f 19m) 2a|18a 17MI22M|16j |15J 114A|12s |215 1265 |120 |10.11n | 9.10.11d 
2223) |21(22) |20(21) |19%20) |20 |..8 119 Jı8 .|23 17 J16 |15 [13 |22 |27 13 |11.12 |10.11.12 
23(24) |22(23) |21(22) 12021) |21 | 4 |20 |19 |24 Jıs |17 Jı6 J14 |23 |28 |14 12.13 |11.12.13 
24(25) |23(24) |22(23) |21(a2) |22 | 5 |2ı 20 |25 19 |ı18 |ı7 |J15 |24 |29 |ı5 |13.14 !12.13.14 
25(26) |24(25) |23(24) |2xas) |23 | 6 |22 121 |26 [20 Jı9 Jı8 |16 |25 |80s |16 |14.15 |13.14.15 
(a7) |25(26) |24025) |23(@4) |24 | 7 |es |22 27 121 |20 Jı9 Jı7 |26 | 10 117 |15.16 |14.15.16 
27(28) 2627) 125(26) |245) |25 | 8 |24 |23 |28 |22 |21 120 Jı8 1927 | 2 18 116.17 |15.16.17 
98029) |27(28) 2627) \25(26) 26 | 9 I25 24 |29 jas |22 |2ı |19 |28 | 3 119 17.18 |16.17.18 
29(30)n|28(29) |27(28) |26(27) |eT |10 |26 |25 |30 |24 |23 |22 |20 |29 | 4 [20 [18.19 [17.18.19 
30n(1d)|29(30) |28(29) |azas) [es |ıı [a7 !26 |sımlas ı24 193 [21 |30s | 5 |21 [19.20 |18.19.20 
1 (2)d|30(31)412%30) |2scas)f 29 |ıa |28 |27 | 1j 126 |235 [24 |22 | 10 | 6 [22 |20.21 |19.20.21 | 
273) Fady 730ß@l)ii Im 180.118 129 128 | 2 127° |26 125 1283 | 2 |.7 .|23..121.22 20.21.22 || 
3() [ı @ijsıian) 2 3im| 14 |30a |29 | 3 28 |27 |26 |2a | 3 | 8 |24 122.23 121.22. ||00. 
+6) |2&) | ı @9f| 3 1a/ı5 | ım/30o | 4 |29 las |aT |25 | A | 9 |25 |23.24 |22.23.24 || 19.76.95 
| Are Bern. rer ea Aa Be > 
oe). | 2 8). 2 |ı6 | a Isım! 5 |soj |29 Ies |26 | 5 lıo [26 |24.25 |23.24.25 || 08.38.46.57 
ei) | 34) | 5 3 |w!s |ıj|6 | 1s |so \e9 [ar | 6 Jıı |27 [25.26 |24.25.26 || 27.65.73.84 
78 ;5() |4Ö) | 6 «| ıs ia |2a !z | 2 |s1ı3!so jes | 7 |12 [28 [26.27 [25.26.27 || 16.35.54.92| 
Eh 5 I9|l5 ı3 |8 | 3 | 1A4|31A|29 | 8 |13 |29 |27.28 |26.27.28 || 24.62.81 
Ko ITEM | 8 6 Ieol6s !a |9 |4 | 2 | 1s|[30s | 9 |14 |30 128.29 |27.28.29 || 05.43.89 
1011) |8) | 78) | 9 Be al ed en 10 EN 513 0190 102110 215° 1310,129,300 128.29,50 1 92,51270 
1112) | 910) | 8 (9) |10 sıa|ıs|/6 Jı Is JA | 3 | 2 |ı1l [16 | 1n|30n.1d |29.30.31d|| 02.13.78.97 
Eee RE Er ee A a  RELZESE\ 
12(13) |10(11) | 10) |11 9 ara kariert 51 Al 11217 12.191724 |50.314.11]| 21.40.59 
13(14) [11(12) \10(11) |12 1054092211070 82418 ,08..0.62 1.5. 1,4, 118-118 1730 172. 39 1314.19 21]1.10 48,96 
14(15) [12(43) |11(12) 13 TR 208118 10.96 119 ET 6 rl 1 192 9A . 3il| 29,67 
15(16) |13(14) |12(13) |14 TOmsK Oel 122 ist 1a OL AB Ge ieGe kin, 120.130: 425 ..4 
116(17) 114415) |18(14) |15 Deo Sera oz ra 97 1 877104, 156, 16 25 
11718) |15(16) |14(15) |16 Ass 35% 148.120 :179112,,710 1.981 ,8° 11700, 22= 70 1.627 . 6 
18(19)d | 16(17)1. | 15(16)f | 17m 15a | 29a 15M | 13j |18j ı 13J 11A|10s | 90 |180 !230 | Sn | 7. 8 DL. 6R 
2 ee ee re Be re 
BMI Di Do Sa |So |So |Di | Mi |Mo | Fr |Sa |Mo |Di |Do | Di | Do |Fr. Sa |Sa. So.Mo 
= Mo, Do Sa Mo Di |Di |Do | Fr |Mi | So |Mo |Mi [Do Sa |Do |Sa |So. Mo Mo.Di.Mi 
3 Fr | Sa Mo Mi Do | Do | Sa | So |Fr | Di |Mi |Fr [Sa |Mo [Sa |Mo |Di. Mi Mi. Do.Fr 
z So Mo Mi Fr Sa |Sa | Mo | Di |So | Do |Fr |\So |Mo |Mi |Mo |Mi |Do. Fr |Fr. Sa. So 
un 
| 
| | | | 
| | | 
| | 


Tabelle IV’: Wochentage. 


r 


Gemeinjahr 


Schaltjahr 


Nisan 
(30) 


Ijar 
(29) 


Sivan 
(30) 


Thamus 
9) 


Ab 
(30) 


Elul 
(29) 


Tischri 
(30) 


Cheschwan 
(29, 29, 30) 


Kisley 
30, 29, 30) 


Tebeth 
(29) 


Schebat 
(30) 


Adar 
(29) 


Adar 
(30) 


Veadar 
(29) 


Regelmässiges Jahr 


So 
[art 
CH 


REN Pr 
kabel 
8 19 20 21 
5726421228 
23 WArls 
9 10 11 12 
6 17 18 19 
3.24225226 
1 
8 
) 
2 
v 


wo 


210-411 
16 17 18 


6 8 910 11 12 
13 14 15 16 17 18 19 
a0 21 22 23 24 25 26 
27282930 1 2 3 

2 526072838910 
11 12 13 14 15 16 17 
18 19 20 21 22 23 24 
25 26 2728 29| 1 2 

3 FEB 
10 11 12 13 14 15 16 
17 18 19 20 21 22 23 
24 95 26 27 28 29 30 

1 BAT ET 

8 910 111213 14 
15 16 17 18 19 20 21 
22 23 24 35 26 27 28 
FINERPBEITRERT 

7#8.910 11 1248 
14 15 16 17 18 19 0 
231 2 23 245% 97 
282931 2 3 4 

5 75901 
12 13 14 15 16 17 18 
19 20 21 22 23 24 3 
26 21008 DI RE 
19 20 21 22 23 24 
26 27 28 29 30| 1 2 

3 NEN) 
10 11 12 13 14 15 16 
17 18 19 20 21 22 23 


24 25 26 27 2829 — 
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Wie beim regelmässigen Jahr. 
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Tabelle V: Feste. 


14. Nisan: Rüsttag zum Osterfest. 
15.—22. Nisan (darunter * 15, 16, 21, 22): Passah, Fest der ungesäuerten Brote, 
Ostern. 
*18. Ijar: Lag-Beomer, Schüler- oder Freudenfest. 
3.—5. Siwan: Begrenzungstage. 

*6. und *7. Siwan: Wochenfest, Pfingsten (Gesetzgebung auf Sinai). 

17. Thamus : Fasten wegen der Eroberung Jerusalems. 

*9, Ab: Fasten wegen der Zerstörung des ersten und zweiten Tempels. 
1. und *2. Tischri: Neujahr (Beginn des bürgerl. Jahres, Posaunenfest). 
3. Tischri: Fasten Gedaljah'. 

9. Tischri: Rüsttag zum Versöhnungsfest. 
*10. Tischri: Versöhnungsfest, lange Nacht. 

14. Tischri: Rüsttag zum Laubhüttenfest. 

15.—22. Tischri (darunter *15, 16, 22): Laubhüttenfest. 

23. Tischri: Gesetzesfreude, Freudenfest der Thora. 

*25. Kislev: Tempelweihfest. 

10. Tebeth: Fasten wegen der Belagerung Jerusalems.! 

15. Schebat: Baumfest. | 
7. Adar, im Schaltjahr 7. Veadar: Tod des Moses. 


130%: 2 L: 13. „ + Fasten Esther.? 
A A x 4 14. „ +» Purim, Hamansfest, Loosfest. 
A Pr 15: „ + Schuschan Purim, Purim zu Susa, Dankfest. 


“15. , 


! Ist der Tag ein Sabbat, so wird das Fasten auf den folgenden Tag verschoben. 


® Ist der Tag ein Sabbat, so wird am vorhergehenden Donnerstag gefastet. 
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